
Der allgemeine „Pastoral-Erlafß“ VO 1869
eıne Disziplinierung SU1 gener1Ss

VO

Werner Schrüfter

Im Spätwinter des Jahres 1868/1869 vermerkt der Amberger Ptarrer Michael
Helmberger (1820—-1900) iın der „Pfarr-Chronik“, dass Anfang des Jahres 869
der „Oberhirtliche Pastoral-FErlafß ın der Pfarrei‘ Amberg durchgeführt“ wurde,
„wodurch einıge eingewurzelte Gebräuche in der Segenspendung, 1M Gebrauch der
Stola, 1ın den Rubriken überhaupt aufgehoben wurden, die nıcht INOTEC LOINANO bıs-
her gehalten worden waren“. Beachtet INa den chronologischen Kontext dieses
nüchtern-sachlichen Eıntrages iın I  n ab 1854 gemachten Aufzeichnungen, kann
das Verb „durchführen“ iın diesem Zusammenhang 11UT als ; Zur Kenntnıis NO
men  “ verstanden werden, denn die verpflichtende Norm dieses Erlasses trat erst dreı
Monate spater ın Kraft und vieles, W as Neuem in ıhm dargelegt wurde, MUSSiIeE
erst ın der gemeindlichen Praxıs VOT Ort eingeführt und praktızıert werden.! Was
hatte sıch bıs dato 1m Hınblick auf diese I11CUC Verordnung 1M Bıstum Regensburg
zugetragen?

Wıillibald Maıer und Ignatıus Senestre'y
Mıt dem Januar 1858 nomınıierten und Maı des geNANNTLEN Jahres

ZU Bischof geweihten Regensburger Diözesanpriester und Eichstätter Dombherrn
Ignatıus denestrey bestieg ıne Persönlichkeit den Regensburger Bıschofsstuhl, die
durch ihre Studienjahre 1ın Rom bewusst ultramontan eingestellt WAal, die iıhr Amt

das ıgnatiıaniısche Leıitwort „alles ZuUur größeren Ehre (sottes“ stellte und dıe,
die Sıcht ıhres ersten Biografen Anton Doeber| 1918, dreı grofße Kämpfe tühren
hatte: den Schulkampft, den Kulturkampf und den Kampf die treie Kırche.? Dıiese
Kämpfe sınd anderen Stellen schon nachgezeichnet worden. Dıie hier behan-
delnde Thematik lässt begründet erscheinen, allerdings in abgeschwächter Form,
VO einem vierten Kampf sprechen, der 1mM Eınleıitungstext des Pastoralerlasses

BZAR, Ptarrarchiv Amberg-St. Martın, „Pfarr-Chronik VO Amberg. Entworten und
hergestellt durch Wolfgang Nast, Dechant un! Stadtpfarrer 1mM Jahre 1854“ , 101 Allge-
meıner Pastoral-Erlafß den hochw. Klerus des Bisthums Regensburg, Regensburg 1869, 2’
onlıne <http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-
bsb1 3458-8> (aufgerufen

2 Anton DOFBERL: Bischoft Ignatıus VO  - Senestrey. Zum 100 Geburtstag 13 Julı 1918, 1n

3()
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skizzıiert wiırd: den Kampf dıe „Einheıt“ VO Kırche und Glaube, die untrennbar
mıt der „glaubensbewusste[n|] Folgsamkeıt“ gegenüber dem sichtbaren Stellvertreter
des unsiıchtbaren Oberhauptes zusammenhängt und die sıch VOT allem zeıgen I1USS$S

1m Streben des Klerus nach der „rechten Gemeijnsamkeit“ der priesterlichen Seel-
OI! un: des Gottesdienstes.? Aus heutiger Erkenntnis nımmt Bischof Ignatıus
diesen Kampf auf, sicherlich Banz bewusst und beabsichtigt, als sıch, 1Ur wenı1ge
Tage nach der Amtsübernahme, einen Jugendfreund A4aUsS römiıschen Tagen als seınen
Privatsekretär VO:  - Fichstätt respektive aus Frankturt herüberholt,; den Doktor der
Philosophie und Theologie Wıillibald Apollinarıs Maıer. Mıt ıhm bestellt sıch Senes-
trey ın gegenwärtiger Terminologıe auch den entscheiıdenden Ghostwriter und
zußerst eintlussreichen Berater*, der bıs seiınem trühen 'Iod 1mM Maı 1874 die welt-
anschaulichen und theologischen Stoßrichtungen des Regensburger Oberhirten the-
oretisch konzıpiert und dann ın Bewegung bringen wird. Und das Bıstum Regens-
burg kam den Einfluss eınes Mannes, der u. als Student 1n Rom magıster
CAaeremON1LATrUM Germanıcum SOWIl1e der Kırche Il (Jesu gründlıche Studien der
Liturgik und Rubrizistik etrieb und dem die „geNaAUESTE Einhaltung der kirchlichen
Vorschriftften“ eıt seınes Lebens eın Herzensanlıegen war.? Damıt ahnten sıch Ent-
wicklungen Al die insbesondere 1mM Pastoralerlass VO  - 1869 ıne besondere prak-
tisch-theologische Markıerung ertahren werden.®

Wiährend ıhrer römischen Studienjahre ernten sıch Senestrey Aufenthalt VO  5
1836 bis und Maıer/ (Aufenthalt VO  a 839 bis kennen; eın Motiv dieser

Pastoral-Erlafß (wıe Anm.
Im Regensburger Domkapıtel kursiert sehr schnell dıie Überzeugung, die Domkapıitular

Dr. Joseph Amberger (1816—-1 889) ın einem Briet den damalıgen Straubinger Spitalpfarrer
und spateren Domherren Georg Jakob (1825—1903) außert: „Was Maıer SagtT, darauft schwört
Reverendissimus“; Werner SCHRÜFER: Joseph Amberger (1816—1889) Regens und Pasto-
raltheologe. Eıne bıographische Erganzung, 1N: Werner HROBAKarl HAUSBERGER (Hrsg.)
Kulturarbeıt un! Kırche. Msgr. Dr. Paul Maı Zzu Geburtstag BGBR 39)» Regensburg
2005, 477-486, 482

Diözesan-Nekrologium. Dr. Wıillibald Apollinar Maıer, 1n: Pastoral-Blatt des Bisthums
FEichstätt 21 (1874), 90—95 Anton OFBERL;: Wıillibald Apollinar Maıer, der Diener
eınes großen Bischofs, 1n Klerusblatt 13 (1932), 142-144, hier 147

Anton Doeberl!l bezeichnet 1n seinen Kurzbiographien denestrey Maıer als den Ver-
fasser der ersten sechzehn Hırtenworte SOWIl1e der Regensburger Bistumsmatrikel VO 18653;
OFBERL Wıillibald Apollinar Maıer (wıe Anm. 144; Anton DOFBERL: Wıllibald Apollınar
Maıer, in: Zwölthundert Jahre Bıstum Regensburg. Festschrift ZUr Zwölthundertjahrteıer,
hrsg. VO Miıchael BUCHBERGER, Regensburg 1939, 26/ SOWIe LDD)OFBERL Senestrey (wıe
Anm. und Weıt vorsichtiger drückt sıch arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıs-
[uUums Regensburg. Bd Vom Barock bıs ZUr Gegenwart, Regensburg 1989, 160 AaUS, der
WAar auch die Autorenschaft Maıers bei den Hırtenbrieten angıbt, be1 den anderen vielfältigen
Aktivitäiten ın den Jahren 1858 bıs 1874 jedoch eine Untersuchung als notwendiges und damıt
aufschlussgebendes Desiderat ansıeht. Treftlich hat diese sıch 1U  - mıt denestrey und Maıer
breitmachenden Entwicklungen Werner LESSIN! Kirchentromm volkstromm welt-
tromm. Religiosıität 1mM katholischen Bayern, 11 Wıilftfried OTH rsg.) Deutscher Katholizis-
I1US 1mM Umbruch ZuUur Moderne, Stuttgart Berlin H 1991, 5—123, hier 9 ‘9 beschrieben:
„Von entschlossen rechtgläubigen und sendungsbewußten, vornehmlich 1mM Collegıum Ger-
anıcum Rom geschulten Priestern ın Schlüsselpositionen Bischofsstühlen, Dıözesan-
verwaltungen, Priesterseminaren ging eine nachhaltige Straffung der römisch-katholischen
Religion aus“.

Zu Maıer grundlegend: Diözesanarchiv FEichstätt (künftig: Personalakt Wıllibald
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Freundschaft könnte die beidseitige Begeıisterung für den Jesuıiten Gilovannı errone
(1794-1876) SCWESCH se1n, dessen Werke Maıer 1Ns Deutsche übersetzte.? Mıt Zz1em-
liıcher Siıcherheit kreuzten sıch beider Wege wieder Begınn der 1850er Jahre ın
Eıchstätt, nachdem Senestrey 1mM Sommer 1853 Domhbherr iın der Bischofsstadt der
Altmühl geworden War und der Eichstätter Diözesanpriester Maıer bis November
1854 verschıedenen Orten des Bıstums w1ıe Monheım, Neumarkt und Ellingen in
verschiedenen Diensten als Kooperator, Messpriester und Provısor stand. der
spatere Regensburger Bıschot seinen Einfluss be1 der Bestellung Maıers ZU Redak-
teur der ın Köln erscheinenden Zeıtung „Deutsche Volkshalle“ 1mM Herbst des gCc-
nannten Jahres geltend machte?, annn aufgrund tehlender Hınweıise nıcht belegtwerden. Doeber]| meınt, dass eın Studientreund Maıers, der ebentalls 1mM Journalis-
INUS tätıge Heıinrich Eıkerling, Miıttelsmann WAal, der ıh: nach Köln empfahl.!° Fak-

ist,; ass Tag der päpstliıchen Ernennung denestreys 1St der März 1858
Wıllibald Maıer, damals Kaplan der Deutschordenskommende in Frankturt-

Sachsenhausen, „behufs Annahme eiıner Dıienststelle 1m Biısthum Regensburg“
Entpflichtung VO seinen dortigen Aufgaben bittet, weıl CI, ebentalls Angabedes erwähnten Datums, ZU bischöflichen Sekretär und Domyvikar ernannt worden
ist.!!

Dıie Beweggründe, WAaTrTUun Maıer ın den Bereich des Journalistisch gepragten polı-tischen Katholizismus ging und WAarum INnan auf ıh: ın diesen reisen 1mM Rheinland
aufmerksam wurde, liegen ın seınen lıterarischen Arbeiten und seiınem Wırken als
Übersetzer me1lst lateinısch vertasster Werke iıtalienischer Theologen.!? Maıer, dem

Apollinar Maıer, Übersichtsblatt; Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. 5’ Franz HÜLSKAMP:
Maıer, Wıllibald Apollinar, 1N; Allgemeine Deutsche Biographie 20 (1884), 100 f.; Andreas
STEINHUBER: Geschichte des Collegium Germanıcum Hungarıcum 1ın Rom, &s Freiburg
1895, 483; OEBERL Maıer (wıe Anm 6

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 158 Es andelt sıch dabe1 u. das vier-
bändige Werk „Kompendium der katholischen Dogmatık Zzu Gebrauche für Theologen und
gebildete Laien“, erschienen zwıschen 1852 un! 1856, und die dreı Bände „Der Protestantıis-
I1US und die Glaubensregel“, 1855 bis 1857 be1 Manz 1n Regensburg verlegt.

Dazu grundlegend: arl BACHEM: Josef Bachem. Seine Famılie und die Fırma Bachem
1n Öln Dıie Rheinische und die Deutsche Volkshalle Diıe Kölniıschen Blätter und die Köl-
nısche Volkszeitung, Bd 1848—1860, öln 912 373375 und 437 f.; urt KOSZYK:
Deutsche Presse 1m Jahrhundert, 'eıl IL, Berlın 1966, 162-168; Michael CHMOLKE: Dıie
schlechte Presse. Katholiken und Publizistik zwiıischen „Katholık“ un:! „Publık“ 1-19
Münster 1971, 850—92, 101 f, 77 und 3164

DOEBERL Wıllibald Apollinar Maıer (wıe Anm. 1453 Eıkerling (1821-1877), gebürtigin Paderborn, kam durch Bischof Reisach nach Eıichstätt un! wurde ach 1848 eiıner der e1in-
tlussreichsten Redakteure der katholischen Presselandschaft 1mM Rhein-Main-Gebiet: SCHMOL -

(wıe Anm 7983
Diözesanarchiv Limburg, FF10 13/1, Maıer Bischöfliches Ordıinarıat Limburg, 22  U

1858 un! Stellungnahme, 24.3.1858 Maıer wırd attestiert, dass sıch eınes cht kleri-
kalıschen Wandels un! Wırkens befleißigt un! die ıhm übertragenen Aufgaben ZUur vollen
Zutriedenheit wahrgenommen hat; eb Die These Doeberls, Aass sıch Senestrey nach seiner
Ernennung ach einer Hılte für Bıschotsarbeit un! Bischofssorgen umgesehen hat un! sıch
ıhm Maıer Diıensten anbot, kann als zutrettend ANSCHOIMNMEC:! werden. OFBERL Maıer (wıe
Anm 267

12 Es Sprengt den Rahmen dieses Aufsatzes, Maıers CQeuvre umtassen: vorzustellen. Er
veröftentlichte u. 1mM „S510n“ und 1ın der „Augsburger Postzeitung“. Neben den schon Cr-
wähnten Arbeiten VO  - G10vannı Perrone übersetzte „Katholische Lehrvorträge“ des
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1854 einerseıts der Rut eines talentvollen und wohlmeinenden Priesters und gebil-
deten Theologen, ZU anderen eines „Jungen Eiterer[s]“ vorauseılte !?, wurde tor-
ell als Hauptredakteur der „Volkshalle“ bezeichnet!*, die sıch 1mM Vor- und ach-
marz die „katholische Lebensanschauung“ auf die Fahnen schrieb, ın bewusst
antıpreufßischer Posıtionierung die Rechte und Freiheiten für Katholiken einzufor-
dern, und ıne allenthalben diagnostizierte „Zurücksetzung und Benach-
teilıgung“ 15 dieser Bevölkerungsschicht eintrat. nterne Querelen und zunehmende
Repressalıen der preufischen Behörden ührten 1mM Jul: 1855 ZUTr Suspens1ion dieser
Zeıtung Mıt Zutun Maıers konnte 1L1UT wenıge Wochen spater ın Franktfurt die
Ausgabe VO „Deutschland“ erscheinen!®. uch hiıer tungıierte Maıer als der „leiten-
de Geist“ 1 Diese Publikation stellte sıch Zur Aufgabe, „auf dem Gebiete der Tages-
geschichte die Wahrheıit und das Recht nach den Grundsätzen der katholischen
Kırche vertreten und ın dieser Weıse den Katholiken Deutschlands als gee1gnetes,
den wichtigsten Bedürfnissen der Gegenwart entsprechendes rgan dienen.“ Als

Ende 1857/Anfang 1858 heftigen Meinungsverschiedenheiten über die redak-
tionelle und kirchenpolitische Ausrichtung dieser Zeıtung kam und Meıer befürch-
tele, als alleinıger Redakteur tungieren mussen, legte Mıtte Februar 185558 seiıne
Mitarbeit nieder.!8

Als rtrag seiner eıt als Journalıst und Redakteur veröffentlicht Maıer 1859
ANOMNYIMN „Gedanken über die Restauratıon der Kırche iın Deutschland“ l ıne PTrO-

Jesuiten arl Passaglıa (1812-1887), die 1853 zweıbändıg be1 Manz 1n Regensburg verlegt
wurden, SOWIE die 21 Bände des ıtalıeniıschen Volksmissionars und Schrittstellers Paolo Segner1

A., die zwischen 1849 und 1868 ebentalls bei Manz erschienen, ımmer hne Namensangabe
des Übersetzers. Versehentlich wurde Maıer uch die Vertasserschaftt der aus der Feder des
ıtalıenıschen Jesuiten Giluseppe Boero (1814-1884) stammenden Streitschriftt „Die römische
Revolution VOL dem Urtheile der Unparteischen“ zugesprochen, ber uch 1er wirkte als
Übersetzer:; Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. 9 ‘9 DOFBERL Wıllibald Apollınar Maıer
(wıe Anm. 143 SsSOWIle DOEFEBERL Maıyer (wıe Anm. 267

13 Nach DOFEBERL Wıllibald Apollınar Maıer (wıe Anm. 143, ware der Weg Maıers als
Repetent und Professor vorgezeichnet SCWESCIL, ber der damalige FEichstätter Regens Dr.
Joseph Ernst (1804—1 869) wollte den ungestumen Geıistliıchen nıcht iın der Priesterausbildung
haben.

14 BACHEM (wıe Anm. 372
15 Formulierung des deutschen Hıstorikers arl Buchheim (1889—-1 982), zıtiert AUsS: KOSZYK

Presse (wıe Anm. 162
DAEI, Personalakt Wıillibald Apollinar Maıer, Maıer Bischot VO  - Oettl,; ® 8 1855

„Zufolge gnädıgster Erlaubnifß habe ich mich 1mM vorigen Jahre ach öln begeben, als
Mitarbeiter der ‚Deutschen Volkshalle‘ un! Caplan be1 den dortigen Carmelitessen der
Kırche dienen. Da 1U  - die ‚Deutsche Volkshalle‘ unterdrückt worden und deren Ersatz
eın anderes grofßes katholisches Blatt, ‚Deutschland‘ dahıer erscheınt, bıtte ich gehorsamst

die gnädige Genehmigung, uch dem 'uCcnMNn Blatte, 1ım Interesse der kirchlichen Fragen
der Gegenwart, arbeiten und zugleich die VO  3 dem Hochwürdigsten Herrn Bischote VO  -

Limburg MI1ır zugedachte Caplanei der hiesigen Deutsch-Ordenskirche annehmen dür-
ten  $ Be1 HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 160 wırd diese Zeıtung versehentlich
„Germanıa“ bezeichnet.

17 Für CHMOLKE (wıe Anm. 318 f’ gehört Maıer den wichtigsten Vertretern des
geNaANNLEN „Presseklerikalısmus“ 1m Nachmärz.

18 BACHEFEM (wıe Anm. 447—451 und LDDOFBERL Wıllibald Apollınar Maıer (wıe Anm.
143
19 In der dıe Leser gerichteten Vorrede, die 1ın öln Weihnachten 1858 vertfasst worden
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grammartıge Abhandlung, die 1ın neunzehn „Briefen“ zentrale Bereiche, Posıtionen
und Entwicklungen der katholischen Kırche vorstellt, die theologischen, O0-
ralen und sozıalen Zustände ın Deutschland nach den politischen Stürmen VOT und
nach 1848 analysıeren und „Mittel“ aufzuzeigen, W1eE ıne Restauration der
Kırche gelıingen könne.?° Verschiedenste Bereiche unterzıieht seiıner kritischen
Betrachtung, gleichgültig, ob sıch Themen der kırchlichen Leıtungs-, ere1ins-
und Organısationsstrukturen, Fragen der Klerusbildung und des Schulsystems
handelt, bıs hın den praktischen Vollzügen 1m kiırchlichen Leben w1ıe Liturgıie,
Gottesdienst, Verkündigung und Kirchenmusik. Als „vorzüglichste“ Mıssstände be-
nn: der nach Regensburg „abberutene“ Maıer eiınen sıch überall zeigenden „Sub-
Jectivismus“, der die Notwendigkeit eıner umtassenden Autorität ablehnt, ıne
ımmer weıter sıch greitende „Gottentfremdung“, die antichristliche ewegungen
Ww1e Sozialısmus, Materıialısmus und Freimaurertum 1m Schlepptau mıit sıch führen,
SOWIEe zahlreiche Mängel 1ın Bildung und Erziehung, die gerade beiım Klerus und 1mM
Laijenstand verheerende Wirkungen zeıtıgen. och ın den etzten Jahren 1st eın
Hoffnungsschimmer beobachten, den Maıer grofße Erwartungen knüpftt: über-
all 1n Deutschland schreitet dıe Kırche „iıhrer Freiheit“ Der Autor 1st überzeugt,dass, Je mehr die Kirche wıeder frei wırd und ıne Freiheit erhält, die iıhr aufgrund
göttlicher Satzung und ıhr eingestifteter Rechtsnormen zukommt und ın der sS1e iıhre
„große[n] Ideen  < und ıhren Gelist ausüben kann, uUumso mehr ıne Besserung 1ın allen
Bereichen VO Gesellschaft und Kırche geschehen können wird. Der Gebrauch die-
SCT Freiheit wırd sıch gerade 1m Wırken „UNSCICI Bischöte“ außern, die diese Freiheit
in all ıhren Möglıichkeiten och lange nıcht praktizıeren. Eın Anfang kann der
Abschluss VO  — Konkordaten se1n, der Gesetze die Kırche unterbinden
hılft, sodann die Errichtung VO  — Semiinaren und chulen Zur besseren Ausbildungund wachsameren Handhabung der kırchlichen Zucht be] Klerus und Laıen, die
Einführung männlıcher und weıblicher Orden ın Lehre und Carıtas, das Abhalten
VO Visıtationen und Konterenzen SOWl1e die Eınführung VO Bruderschaften und
Bündnissen.

Dıe Resonanz der ımmer mehr sıch ultramontan ausrichtenden kırchlichen
Offentlichkeit auf diese „Briefe“ IST, WI1e nıcht anders erwarten, sehr pOSIt1V, teil-
weılse euphorisch. „Wahrhaftt goldene Worte“ werden da der deutschen Kırche
gereicht, die der „allseıtıgen Beherzigung“ nıcht empfohlen werden können.?!
Außerte sıch iın diesen Gedanken der ınn und die Fähigkeit Maıers, zeitbedingte
Entwicklungen ın weıt angelegter gesellschaftlich-kirchlicher Perspektive reflek-
tıeren, standen I1U  — ab dem Maı 1858 für den Bischotssekretär die „Bedürfnisse
der 10zese“ 1m Vordergrund; diese Bedürtnisse sollten ıh: aber nıcht daran hın-

ist, erklärt Maıer, dass diese Briete 1m langjährigen Austausch miıt Mäaännern O! guter Ge-
sınnung und redlichem Wıillen“ entstanden sind uch Wenn der Vertasser 1U  - ın anderer Auf-
gabe steht, wählten ıhn doch die Briettreunde Zzu Herausgeber. Dıieses „Erbe“ hat 11UT!T

der Bedingung angeltreten, 4SSs der Name des Vertassers nıcht gCeNANNL werden oll
[Wılliıbald MAIER]: Gedanken über dıe Restauratıon der Kıirche 1n Deutschland, Regensburg
1859, 111

Zum Folgenden: Ebd passım.
SO 1n der Katholischen Liıteraturzeitung Wıen (1 zıtlert nach: Matrıkel des Bıs-

thums Regensburg. Nach der allgemeinen Pfarr- und Kirchen-Beschreibung VO:! 1860 mMi1t
Rücksicht auf die alteren Bısthums-Matrikeln zusammengestellt, Regensburg 1863, 556
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dern, wenıgstens einen Teıl seiıner programmatischen Überlegungen Zur Ausführung
bringen.“

Das 1860 erschienene UOpus 99-  1€ lıturgische Behandlung des Allerheiligsten außer
dem Opfter der heiligen Messe“ annn als Austfluss VO  e} Maıers® ın der Skala seiner
Anlıegen Banz oben stehenden Überzeugung gelten, dass ın der katholischen Kırche
die Subjektivıtät „immer“ VOL der objektiven Autorität zurücktreten 11US5 Nur
ann Einheit und Gleichklang 1M kırchlichen Leben entstehen. Dies gilt gerade 1M
Umgang mıt dem Heıliıgsten, Ja Allerheiligsten, W as die Kırche VO:  - ıhrem Gründer
Jesus Christus überlassen bekommen hat. Maıer blickt auf ıne Epoche zurück, die
1ın der Behandlung des Altarsakraments durch Gleichgültigkeit und „üble Gewohn-
heiten“ schuldıg geworden WAal. „Diese eıt WAar zumal mıt der Revolution und
Säcularısation ber u11l eingebrochen. Es hatte sıch ıne große centrifugale EWE-
Sung VO: heilıgen Stuhle, dem Mittelpuncte der Eınheit, WCS mıt dem SOgENANNLEN
Josephinismus entwickelt, die Deutschthümelei 1mM Cultus fıng sıch geltend
machen, der Glaube die Gegenwart Jesu Christı 1mM heilıgsten Altarsacramente
WTr lau geworden, die Erziehung des Klerus War 1n Vertall gekommen und be1 der
talschen Rıchtung der damalıgen Bildung wurde das Rıtualwesen als eın
Dıng behandelt, das der Aufmerksamkeıt eınes verständigen Mannes unwürdig CI -
schien. In diese eıt fällt größtentheıls das Entstehen oder die übergrofße Ver-
breitung der auffallendsten Mißbräuche in der lıturgischen Behandlung des Aller-
heiligsten.“ Nun se1 der Zeıt, der störenden Verschiedenheit iın der Liturgie eın
Ende bereiten und die eingerissenen Übelstände abzustellen. Es gelte, die
Wiıllensäufßerungen der Kırche und ıhrer (sesetze durchzusetzen. Jeder Priester soll-

sıch scheuen, 1m öffentlichen Kult Cun, W 4As wıder den Wıllen der Kirche
ist, w as I11UT „dem eigenen Ermessen entstammt“.*“*

22 Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. Als vorrangıges Bedürtfnis nn! der Vertasser
des Nekrologs die Bemühungen Maıers, den „lıturgischen Vorschriftten der Kirche 1mM BaNzZCnN
Umkreıiıse der 107zese [Regensburg] Geltung verschaffen“; das se1l ganzZ 1mM Sınne Senestreys
SCWESCH. Sıehe uch DOFBERL Maıer (wıe Anm. 268

23 Zum Folgenden: Wıllibald Apollinar MAIER: Die lıturgische Behandlung des Allerheılıgs-
ten aufßer dem Opfer der heiligen Messe, Regensburg 1860, 15 Der unbekannt gebliebene
Vertasser VO „Die kirchlichen Erlasse ber die lıturgische Behandlung des Aller-
heiligsten außer dem Opfter der heiligen Messe. Kritische Bemerkungen und Nachträge dem
gleichnamigen Buche des Domkapitulars Dr. Maıer“, Regensburg 1864, 4) meınt, A4SSs
das Werk Maıers uch als eın Ergebnis der posıtıven kirchlichen Strömung ın der Gegenwart
bewertet werden ann. Diese Folgeschrift der Maıerschen Publikation versucht, „Einwürte“,
die se1ıit der Veröffentlichung 1860 gegeben hat, einer weiterführenden Erörterung nNntier-

zıehen, un: War 1mM Hınblick aut die lıturgischen Rechtsquellen, 99 die allgemeın verpflich-
tende Eigenschaft des Rituale Romanum, die verbindliche Kraft der ecrete der Con-
gregatiıo Rıtuum, und das Recht der Gewohnheıiıt den lıturgischen Gesetzen“
aufzuzeıgen; eb

24 Schon 1n den „Gedanken“ (wıe Anm. 19) 137 plädıert Maıer für ıne einheitliche
Liturgie: „Diese Einheıiıt erd natürliıch 1Ur gefunden, WEn INall sıch überall I: w1ıe
möglıch die Vorschritten des römischen Rıtus, wıe s1e 1mM Pontificale, Miıssal, Rıtual un!
Caeremoniale ep1scoporum hinterlegt sınd, anschliefßt und sıch mıiıt der Art un! Weiıse Vertraut

macht, wI1e die verschiedenen heiligen Verrichtungen 1ın Rom selbst ausgeführt werden.“
Jahrzehnte spater wiırd betont, Jetzt 1mM Hınblick aut den 1569 erschienenen Pastoralerlass, dass
der Subjektivismus 1n Lıturgie un!| Gottesdienst allgemeın geächtet 1St un! „dafß 111a uch 1n
Fragen des 1tus wiıeder auf eiınen posıtıven Standpunkt siıch stellt un:! selbe weder ach
Geschmack, noch ach Gewohnheıt, sondern nach dem alleın mafßgebenden unsche und
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Dıie Pfarreienbeschreibung 1859/1 S60

Um dies möglıchst effektiv durchsetzen können, bedarf einer SCHNAUCH
Kenntniıs der kırchlichen Verhältnisse, und ZWaTr vorrangıg auf der Ebene der ın
einem Bıstum errichteten Seelsorgestrukturen, 1n erster Linıe der Ptarreien. Mıiıt
Datum VO 10 Oktober 18592 verordnet Senestrey der Regensburger Kırche ıne
Pfarreienbeschreibung, die Zur Vorbereitung VO Visıtatiıonen und ZUuUr Erstellung
einer Bıstumsmatrıikel dienen hat. Die Pfarrer und alle weıteren Geıistlıchen, die
1n den damals 465 Pfarreien und 871 Pfarrschulen tätıg Sind . hatten sıch mıiıt einem
iın Hauptpunkte gegliederten Fragenkatalog auseinanderzusetzen, der 1ın 107 The-
menkomplexe aufgeteilt Waäl, manche davon nochmals mıiıt zusätzliıchen Fragen
untergliedert. Alle, die ın einem Pfarrbezirk wirkten (Geistlichkeit, Miıtarbeıter),
alles, W as vorhanden WAalr (Kirchengebäude, Gerätschaften, Einrichtungen, VermöO-
gen) und sıch 1m seelsorglichen Alltag vollzog (Gottesdienste, Vereinsleben), I1US-
sten SCHAUCH Sıchtung unterzogen werden, und das Ganze wurde 1ın ara-
graph abgerundet durch „besondere Beschwerden, Wünsche, Anträge und
Bemerkungen des Pfarrers bezüglıch der sämtlıchen Hauptpunkte un: der gCc-
sammten Pastoration“.

Es oilt ın der Erforschung der Regensburger Diözesangeschichte als ausgemacht,
dass Bischofssekretär Maıer und seiner Federführung zukam, das ıne vorgegebe-

Ziel dieses 1m Grofßen und (GGanzen ZU Ende des Jahres 1860 hın abgeschlosse-
1TiCMH Unterfangens”, das Erstellen einer Bıstumsbeschreibung, INZUSeLZeEeNnN. Mıt
„größter Gründlichkeit“ ?® ausgearbeıtet erscheint 1863 die „nach der allgemeinen
Pfarr- und Kırchen-Beschreibung VO  ; 1860 mit Rücksicht auf die alteren Bisthums-
Matrıkeln zusammengestellt[e]“ „Matrıkel des Bisthums Regensburg“.

Für das hier gestellte Thema entscheidend: Was da ın diesen ersten Senestrey-
Jahren 1M Regensburger Sprengel erulert und usammengetragen wurde, diente für
die kommenden Jahrzehnte als ın vielerleı Weıse und unterschiedlichsten An-
lässen uLZ- und einsetzbare Argumentationslinie, die VOT allem helten sollte, das
kirchliche Leben, Ww1ıe Pfarrer Helmberger meınte, „IMNMOTC romano“ auszurichten.
Bischof und Bischofssekretär hatten eichtes Spaıel, denn eINZ1g die für die Matrıikel
relevanten Daten wurden veröffentlicht, alles andere blieb Verschluss, be-
sonders auch die in diesem Zusammenhang gewichtigen und ;ohl sehr aussagekräf-
tıgen persönlıch gehaltenen Einschätzungen der Pfarrer Abschnitt XX 297 Diese

Wıillen der Kırche behandelt“ werden; Georg FIL: Regensburger Pastoral-Erlafß bezüglıch der
lıturgischen Behandlung des Allerheiligsten als Sacrament, 1N: Theologisch-praktische Quar-
talschrift (1891), 558-—-56/, hiıer 559

25 Zum Folgenden: Johann KIRCHINGER: Zwischen barocker Vieltalt und ultramontaner
Uniformierung. Eıne exemplarische Edition VO Pfarreibeschreibungen des Jahrhunderts
4aUus dem Bıstum Regensburg (Dekanat Geıiselhöring 1859/1 861) Regensburger Beıträge ZUr

Regionalgeschichte 18), Regensburg 2015, un! /Ü
26 Matrıkel Regensburg (wıe Anm. 21) X LIL

Ebd 11L
28 Diözesan-Nekrologium (wıe Anm.
29 Erst 1ın Jüngster eıit enthüllen diese Bestände ıhre Inhalte, durch die Edition VO

KIRCHINGER (wıe Anm 25) un! die Magisterarbeit VO' Walter HUBER: Pfarreibeschreibungen
des 19. Jahrhunderts un! ıhre wissenssozi0ologischen Grundlagen. Exemplarısch dargestellt
hand ostbayerischer Quellen (Regensburg, Amberg, Straubing), Regensburg 2017, wobe!ı INan
TSL Anfang steht: VO den damals 37 Land- un Stadtdekanaten des Bıstums Regensburg
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Tatsache verstärkt sıch noch mıiıt dem Befund, dass dıe Pfarreienbeschreibung 1859
und der Pastoralerlass VO  - 1869 keinerle1 Nıederschlag 1ın den Protokollen des Kon-
S1storıums gefunden haben.?° Dıie Konsıistorialräte, allesamt Domherren, ın
diese Vorhaben offensichtlich keiner eıt eingebunden.

So wundert nıcht, dass keineswegs be1 den Z7Wwel 1n der Pfarreienbeschreibung
genannten Intentionen blıeb, nämlı:ch Vorbereitung Visıtatiıonen und Erstellung
eıner Bistumsmatrikel. In der Eıinleitung ZUuU Pastoralerlass betont Senestrey, dass
selt Jahren ıh Wünsche und Bıtten aus dem Klerus seıen, die Diözesan-
konstitutionen, eiınen Diözesankatechismus SOWIle eın Diözesanrıitual IICUu heraus-
zugeben; auch eın Handbuch für die ötftentlichen kirchlichen Volksandachten ware
eın gewünschtes Desiderat, all das, „damıt auf allen diesen Gebieten der möglıichst
vollständige Eıinklang mıiıt der kanonischen und lıturgischen Gesetzgebung, SOWIe
mıiıt den I1ICUu hervorgetretenen Bedürfnissen des christlichen Volkes herbeigeführt
werde“. Und nıemand konnte ıhm mangels schrittlicher Belege widersprechen,
WE ausführte: „Am lautesten aber wurde ın Unserem Klerus das Verlangen nach
einer Instruction über die lıturgische Behandlung des Allerheiligsten auf derselben
Grundlage; wobei Wır vieler Gesuche Regelung einzelner Fragen Sar nıcht |
wähnung thun.“ >!

Hıer I11US5 gleich vermerkt werden, dass diese durch Senestrey VOrTSCHOMMEN
Gewichtung, W as die Pfarreienbeschreibung betrifft, nıcht bestätigt werden kann.
Der Komplex „Ordentliche Gottesdienste“ 1ST ‚War bezüglıch der gestellten Fragen
der zahlenmäßig umfangreıchste, doch beziehen sıch eXpress1s verbis NUr dreı auf
den Umgang mıit dem Allerheiligsten.* Johann Kırchinger zeıigt ın seıner Unter-
suchung Zzu Dekanat Geiselhöring iınhaltlıche Schwerpunkte auf, die sıch aAaus
den Rückmeldungen der Geistlichkeit ergeben. In „beginnende Ultramontanisie-
LUNS der Frömmigkeıt“ werden die verschiedenen Formen des Liturgischen thema-
1sıert: Gottesdienste, Heiligen- und Reliquienverehrung, Prozessionen, Segnungen
Es wırd deutlich, dass die „eucharıistische Schaufrömmigkeit“ miıt iıhren diversen
raägungen Ww1e€e Aussetzungen und Segnungen be] den Gläubigen (noch) stark VeEeI-
ankert Walr un: vieltach praktiziert wurde. In dem Eruıjerten wiırd ıne kritische

wurden VO Huber die rel genannten Stadtdekanate und VO Kirchinger das Dekanat Geisel-
hörıng untersucht.

30 In den Konsistorialprotokollen jener Jahre das gilt für beide vorhandenen Überliefe-
rungsstrange wurden DUr diözesane Verwaltungsgeschehnisse w1ıe Resignationen, Um -
pfarrungen, Pfründenangelegenheiten, Fragen des Sakramentenrechts eicC testgehalten.
Hınweise auf etwalge diözesan relevante Veröffentlichungen der Diskurse sSOWIl1e EFrorte-
I1  I1 un! Entscheidungen theologischen Fragen der pastoralen Strategiıen tinden sıch
darın nıcht.

Pastoral-Erlaß (wıe Anm.
37 Diese Fragen beziehen sıch auftf Prozessionen, die während des Jahres abgehalten werden,

auf eucharıstische Praktiken während der Karwoche SOWI1e den Umgang mit dem Aller-
heiligsten bei den Krankenbesuchen und Versehgängen. KIRCHINGER (wıe Anm. 25) 61-—-63

33 Ebd 19—4 /: Rısse 1ın der kontessionellen Geschlossenheit Dıie Vorboten des Kloster-
frühlings Das Einkommen der Pfarrer Dıie Kırchenbauten Am Vorabend der historischen
Kırchenbauwelle Moralischer Zustand der Bevölkerung Dominanz der Sexualıtät olıtık:
Dıie Vorboten des Kulturkampftes Beginnende Feminisierung der Religion Wıirtschafrtliche
Expansıon und sozıale Dıfferenzierung Beginnende Ultramontanısierung der Frömmigkeıit
Die Kıirchenmusik zwıischen Barock und Cäcılıanısmus Elıtäre Perspektive Klerikales
Wıssen und Ereijgniszeıt.
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Stimme aktenkundig, die über manch eingeschlichene Missbräuche klagt, z.B das
Segengeben mMIi1t dem Ziborium bei jeder Messe Da eın anderer Ptarrer solches als par
nıcht anstößig empfand, relativiert sıch diese Meınung alles ın allem 1m Gefüge der

Beschreibungen beachtenswert, aber in keiner Weıse herausragend und 1mM
pfarrlıchen Leben überdimensionierend problematisch.*“ Die Ergebnisse VO  3 Walter
Huber bestätigen dies: Segnungen sınd auch 1m städtischen Kontext weıt verbreıitet,
aufgrund der Gegebenheıten VOT Ort wırd manches unterschiedlich praktiziert, W as
VO den Geıistlichen verschieden bewertet wird; abgesehen VO  — einem Fall werden
keine gravierenden Missstände berichtet.

Was Kıirchinger für Pfarreienbeschreibung und veröffentlichte Bıstumsmatrikel
teststellen kann die Intensivierung des relıg1ösen Lebens selt der Mıtte des 19. Jahr-
hunderts durch einsetzende ultramontane Bestrebungen besafß ıne nıcht unerheb-
lıche relig1öse Dynamık>® gehört auch ZU „ Warum“ des Pastoralerlasses. Neben
der Förderung VO  — Einheit ın Kirche und Glaube , die 1Ur gelıngen kann, WEeNnn
Ehrturcht und „glaubensbewusste Folgsamkeıt“ gegenüber den Lehren und Autor1-
taten der Kırche, insbesondere gegenüber dem sıchtbaren Stellvertreter des unsıcht-
baren Gottes, praktizıert werden, 1st das Streben des Klerus nach dem rechten Ort-
schritt und der rechten Gemeinnsamkeit 1n allen Bereichen der priesterlichen Seel-
OIg der rund für die Instruktion VO Januar 1869 Denn die „Entwickelung des
katholischen Geıistes, seine Entfaltung 1mM Denken, Fühlen, Leben und Wıirken steht
nıe stıll, wWenn nıcht außere Einwirkungen iın trüber eıt ıhn hemmen und gefesselt
haben“ Demzufolge dart auch keinen Stillstand 1mM Klerus geben. Um dieser
Dynamık gerecht werden, entschließt sıch der Regensburger Oberhirte, ın dieser
Gesamtverordnung das dıiesbezüglıch „Wichtigere“ zusammenzufassen, das schon
Bewährte und Veröffentlichte als (sesetz einzuschärten und durch I1CUC Bestimmun-
SCI1, die „sofort nöthıg oder angemessen ” erscheıinen, erganzen. Zugleich 1l
denestrey diese Verordnung als allgemeinen Visıtationsbescheid betrachtet wıssen,
da manches Ergebnis der VO  —; ıhm durchgeführten Visıtationen auch 1ın den ext e1IN-
geflossen ist.?8

Der I> Pastoral-Erlafß
Der Pastoralerlass, der nach Anton Doeber! Aaus der Feder Maıers floss, präzıser

aus der Studie ber die Behandlung des Allerheiligsten 1860 entsprang””, glıedert
sıch 1in elf Abschnitte“, wobe!]l das Gros des Ausgeführten ımmerhiın ruck-
seıten 1im Quartformat „über den Gottesdienst, VO  5 der Aufbewahrung und Aus-

Ebd Eıner Meınung 1st die Geıistlichkeit darın, 4Ss Veränderungen 1n den
eucharistischen Praktiken un:! Gewohnheiten nıcht hne Wiıderstand bei den Gläubigen mMOg-
ıch se1ın werden.

35 UBER (wıe Anm. 29) Huber berichtet, A4ss die Provısuren den Kranken nıcht
mehr tejerlich gestaltet werden, weıl I11all sıch VOT Spott und Verunglimpfungen durch
Ungläubige schützen möchte. SO wiırd 1n Stadtamhot S5t Mang das Allerheiligste versteckt 1m
Talar den Kranken

36 KIRCHINGER (wıe Anm. 25) 15
37 Zum Folgenden: Pastoral-Erlafß (wıe Anm. Sa
38 Wıederum eıne Behauptung des Biıschofs, die für dıe OÖOffentlichkeit nıcht überprüfbar

W al.
39 DOFEBERL Wıillibald Apollınar Maıer (wıe Anm 144 und DOFBERL Maıer (wıe Anm.

268
Pastoral-Erlafß (wıe Anm. 2, passım.

218



SETIZUNG des Allerheiligsten und VO  - der Spendung der heiligen Sakramente“ handelt.
Dıie ersten drei Abschnitte, die grundlegende Themen des kirchlichen Lebens den
priesterlichen Lebenswandel, dıe Seelsorge und die Verkündigung des Wortes (sottes

aufgreifen, wırken 1n dieser Einteilung Ww1e€e hinführende und daher auch 1N-

dıge Vorbereitungen. ach den genannten gottesdienstlich-liturgischen Kapıteln
werden vier Abschnitte angefügt, die Dinglich-Immobiles behandeln: VO  — den Reli-
quıen und Bildern, VO  - der kirchlichen Kleidung, den Paramenten un!| heilıgen (se-
raten, VO den Gotteshäusern, Altären un! der übrıgen Kircheneinrichtung SOWIe
VO: Pfründevermögen. „Soll der Vollzug der kırchlichen Vorschritten und ober-
hirtlichen Verordnungen gesichert sein“, sınd amtlıche Dekanal-Visıtatiıonen NOL-

wendig, die 1mM abschließenden Kapiıtel mMı1t einıgen präzıs gehaltenen Ausführungs-
bestimmungen die Instruktion abrunden.*!

Ahnte denestrey, dass die Durchsetzung dieses FErlasses nıcht reibungslos VONSLTLAL-

tengehen würde? Obwohl eXpress1s verbıs den Klerus gerichtet, bezieht der
Bischof anlässlich des Hırtenwortes ZU!r Fastenzeıt 1869 11U  - alle Gläubigen seınes
Bıstums mıt 1ın die Anliegen seiner Verordnung eın.“? Nachdem eingangs eindring-
ıch über die Gottvergessenheıt raäsonıert, kommt 1mM zweıten Abschnitt über das
Altarssakrament SOWI1e über Aussetzung und Anbetung desselben sprechen. Da
gerade dıe Einheit der Messteier 115 heimiısch iın jedem katholischen Gotteshause“
macht, 111U55 dem apst eın dringliches Bedürfnis se1n, dazu für die I1 katho-
lısche Welt Regeln aufzustellen, damıt nıcht Wıillkür und der eıgene 1nn 43 dieses e1IN-
heitliche Gefüge gefährden. Von den Vorschriften, die jetzt erlassen worden sınd,
erwartet CI, dass InNnan S1e gehorsam und willig aufnimmt. Offtensichtlich
rısanz AUusSs der Angelegenheıt nehmen, beschwichtigt denestrey: Er betont, 1mM
Wesentlichen werde nıchts geändert, LL1LUT die „aufßere Feijer“ werde erhöht und iıne
„gleichmäßige Ordnung“ installıert; werde 11U!T bestätigt, »”  A ıhr bereits gewohnt
se1d“ Dass diese Aussagen eiıner Verharmlosung gleichkommen und sıch selbst
ber die Tragweıte dieser Rıichtlinien nıcht 1mM Klaren Ist, belegt der nachgeschobene
Hınweıs für die Gläubigen, gerade den sakramentalen egen in Würde und Andacht
hochzuhalten, der immer Schluss des Gottesdienstes „ empfangen“ se]l. ehr-
mals verwelıst der Bischof darautf, dass be1 all dem bereitwilliger Gehorsam und kınd-
liche Unterwerfung ihr (sutes und Notwendiges werden.

Es werden tast 100 Jahre 1NSs Land gehen, bıs der Pastoralerlass erstmals ın den
Fokus eıner ıntensıven wiıissenschattlichen Betrachtung gerat. Im Rahmen der ın den
1960er Jahren erarbeiteten Studie VO Klemens Jockwig über die Volksmissionen des
Redemptoristenordens in Bayern Mıtte des Jahrhunderts“* stellt diese Instruk-

Ebd H72
47 Zum Folgenden: Oberhirtliches Verordnungsblatt tür das Bisthum Regensburg, Jg. 1869,
1—-11, bes K 10
43 Be1 Michael OHAUSEN: Weltdistanz und Menschennähe. Katholische Seelsorger ZW1-

schen Ausbildung und Praxisalltag 1n der Mıtte des ahrhunderts Studien ZUr Theologıe
und Praxıs der Seelsorge 101), Würzburg 2018, 157. wiırd deutlich, WwI1ıe beherrschend dieser
„Eigen-Sınn" 1ın der Bevölkerung se1ın konnte. 1verse Formen der Barocktrömmigkeıt
für viele Gläubige handlungsleitend un! iıdentitätsstittend.

Zum Folgenden: Klemens JOCKWIG Die Volksmissıon der Redemptoristen 1ın Bayern VO

1843 bıs 1873 Dargestellt Erzbistum München und Freising un: den Bıstümern Passau
und Regensburg. Eın Beıtrag ZUT Pastoralgeschichte des Jahrhunderts, 1n BGBR (1967),

bes 294306
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tiıon eın wesentliches Moment dar, die relıg1öse Sıtuation und die seelsorgliche
Lage 1im Regensburger Bıstum Zur fraglıchen eıt iıllustrieren. Jockwig geht die
für seıne Thematiık relevanten Passagen des Erlasses nach und nach durch und erläu-
tert s1ie kontextuell mıiıt Geschehnissen und Entwicklungen besagter Epoche, W1e€e A

das katholische Vereinswesen ın Deutschland, nachaufklärerische Erfahrungen iın
der Predigtpraxıs und ın der Kinderkatechetik, Bemühungen ıne Retorm der
Kiırchenmusik *. Diese Analyse hat ZUr Folge, dass der Senestreysche Erlass eintach
als eın UOpus anderen solcher kirchlicher Veröffentlichungen, die als Hırten-
schreıiben, Instruktionen und Mahnworten iın allen deutschen Dıözesen des „langen“

Jahrhunderts (Hubert Wolf) 1n Mengen vab, verstanden und eingeordnet
wird, mıt den überall gängıgen Aussagen: Seelsorge als Kampf die böse Welt,
Ermahnungen ZuUuUr korrekten Lebensführung der Prıiester, Zurückdrängen mater1a-
listiıscher Tendenzen und des zügellosen Liberalismus, Verteidigung der kirchlichen
Rechte und Freiheiten gegenüber übergriffigen Staatsorganen, Einhaltung liıturgi-
scher Vorschriften. Be1 Letztgenanntem erahnt Jockwig die eigentliche Stofßrichtung
des Erlasses, WE die verschiedenen außerliturgischen Frömmigkeitsübungen
und ıhren 1mM 'olk bestimmenden Einfluss aufgrund eiıner einselt1g Juristisch-rubri-
zıstischen Sichtweise problematisiert.“

Es 1st unbedingt erforderlıich, einen SCHAUCIH Blick auf benutzte Quellen und her-
ANSCZOSCIIC Lıiteratur des Pastoralerlasses werftfen, WwI1e S1e ın den Anmerkungen
aufgeführt sınd. In erster Linıe tinden die Vorgaben des Trienter Konzıls, päpstliche
Schreiben Ww1e€e der „Syllabus errorum“ VO  - 1864 SOWIle dıe diversen prımär lıturgi-
schen römischen Dekrete und Verlautbarungen bıs ın Jüngste eıt Erwähnung, dann
die gesamtkırchlichen w1e diözesanen Rıtenbücher, erganzt durch aktuelle Neu-
drucke, dıe durch die vatıkanısche Rıtuskongregation veranlasst wurden *. Neben
den häufig erwähnten Regensburger Diözesankonstitutionen *® tällt auf, dass die
Schreiben und Hırtenworte der beiden Vorganger Senestreys, Franz Xaver Schwähbhl
(1 x 33—1 841) und Valentin VO  - Riıedel 841—1 857), breiten Niıederschlag tinden WDas
UÜberkommene VOT diesen Genannten, insbesondere die L11ULr A4aUus wenıgen Seıten
bestehenden „Pastoral-Erinnerungen den esammten Klerus der Diözese Regens-
burg“, die Weıihbischof Johann Miıchael Saıiler 1823 erliefß, und deren Nachhaltigkeıit
jener durch besondere Aufträge die Dekanate verstärken wollte, sınd keine Notız

45 Die Kirchenmusik wiırd 1m Pastoralerlass außerst knapp behandelt, weıl denestreys Vor-
ganger Rıedel ZU nde se1ınes bischöflichen ırkens 1857 ine umfängliche Instruktion
herausbrachte, die für sehr gyuLt erachtet und S1E dem Bistumsklerus 4115 Herz legt; Pastoral-
Erlaß (wıe Anm. Vgl JOCKWIG (wıe Anm. A 304

46 Ebd 304 Die Genese des Pastoralerlasses, w1e hıer versucht wiırd, vorzustellen,
wırd bei Jockwig überhaupt nıcht erwähnt, ebenso nıcht Wıillibald Maıer.

47 Beispielsweise das „Manuale Ordiınandorum“, 1562 1n Regensburg erschienen, un! das
„Memoriale Rıtuum“, ıne Art Anhang des „Rıtuale Romanum“”, das als kleines lıturgisches
andDuc tür heilıge Handlungen 1n kleineren Kirchen diente und ebentalls 1862 1n Regens-
burg veröttentlicht wurde.

4® [)Das „Compendium Constitutionum Ecclesiasticarum Di1i0eces1ıs Ratısbonensıis“ wurde
erstmals 1787 herausgegeben, Iso 1n eiıner Zeıt, deren spätbarockes Gepränge einerseıts und
autklärerische Tendenzen andererseıts für Personen w1e Senestrey und Maıer, die restauratıv-
ultramontan achten, sehr verdächtig erscheinen IMUSSTIE. Dass dieses Kompendium ZU!r miıt-
entscheidenden Rıichtschnur für den Erlass werden konnte, WAar der Neuauflage und Neu-
bearbeitung geschuldet, dıe VO Bischof Schwähl 1835 verantwortet wurde
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wert.“” Dıieser Befund wırd verstärkt durch das Faktum, dass 1mM Pastoralerlass über
allem das steht, W as Senestrey iın seiınem ersten bischöflichen Dezennium ın Hırten-
o  nN, Verlautbarungen, Fastenpatenten und Ansprachen bıs dato kundgemacht
hatte un das muıttels des Oberhirtlichen Verordnungsblattes verbreitet wurde. Sek-
retar Maıer bietet eın Zitier-Feuerwerk Themen und Inhalten, das den Eindruck
erwecken kann, dass mıiıt dem gegenwärtigen Bischof das gesamte Bıstum, se1ın theo-
logisches Proftil und se1n pastorales Wıirken ganz NEeEUu aufgestellt werden I11USS und
aufgestellt wırd. Das (sJanze ekommt vordergründig einen römisch-weltkirchlichen
Mantel, doch beı SCHAUCIHT Hinsehen ragt die Person Senestreys als CUSLOS CANONKKT
ın allen Bereichen heraus, VOL allem bei den gottesdienstlich-liturgischen (Gesetzen.”
Folgerichtig raucht diese 1NECUC Posıtionierung nıcht dıe Weiısheit spirıtueller Ab-
handlungen Ww1e Heiligenviten oder Bekenntnisse großer Lehrer der Theologie un!
schon al nıcht wohlgemerkt, VO einem Pastoralschreiben 1Sst hier die Rede die
Erkenntnisse pastoraltheologischer Forschungen?!, mıt Ausnahme eıner Gebets-
sammlung ZUr Gewinnung VO  - Ablässen® und, SOZUSAYECN iın eıgener Sache, eın
Verweiıs auf das 1864 erschienene Werk den kirchlichen Erlassen ber
die lıturgische Behandlung des Allerheiligsten. Sonst finden sıch keinerle1 Hınweise
auf literarısche Quellen.

Damıt ekommt der Pastoralerlass den Charakter eiınes Zertifikats, das die iın den
etzten Jahren eingeschlagene kırchenpolıtische und pastorale Linıe bestätigt, Ja ab-
solut auch 1im Ignorıeren konträrer Ansıchten iın Theologie und Seelsorge.
VWıederholen, Erıinnern, Bekräftigen, Ermahnen, Einschärten: Dıie überwiegende

49 uch wenn diese Pastoralerinnerungen mehr eiıne Grundlinienschriuft als ıne umfiassende
pastorale Analyse9 hatten diese doch hohen zeiıtgeschichtlich-programmatischen Wert:
Erstmals nach den Eruptionen der napoleonischen Ara und dem Wiederherstellen der kırch-
lıchen Ordnung SOWI1e eiıner vierjJährigen Sedisvakanz Ww1 l'd 1m Bıstum Regensburg versucht,
den Priestern eın Vademecum für ıhren Seelsorgedienst die Hand geben. Wıe Klaus
UNTERBURGER: Johann Michael Saıler und Ignatıus denestrey wel unterschiedliche Regens-
burger Bischöfe, 1n: BGBR (2016), 91—-99, hiıer 9 9 belegt, gibt durchaus Kontinuitä-
ten zwıschen Saijler un! Senestrey, VOT allem 1ın den Inhalten der Hırtenbriete. Doch Saıler WAaTr

1ın den Augen Senestreys eine Persona 10  3 9 W as durch seiınen Versuch aAb Marz 1873,
Saıiler und die deutsche Theologie indızıeren, eine überdeutliche Bestätigung tinden wırd.

50 EIL (wıe Anm 24) 560, betont, 4SS nach dem Regensburger Dokument nıcht mehr
in Frage steht, ob der einzelne Priester VO den Vorschritten seınes Rituale, uch WE eiınen
Wıderspruch allgemeinen Vorschritten g1bt, weıichen dart der nıcht, da einz1g und alleın
der Bıschot ber die Frage entscheidet, w1e mMi1t eıner Gewohnheit UMSCHANSCIL werden soll.

51 Dass dıe „mafßßgebliche un! epochemachende“ (Valentin Thalhofer) Pastoraltheologie in
Bayern (und darüber ınaus) der damalıgen eıt, verfasst VO Regensburger Dombherrn Joseph
Amberger, keine Erwähnung tindet, kann hinsıchtlich ıhrer Bedeutung und Verbreitung
durchaus als Affront gegenüber diesem Gelehrten der eigenen 10zese gewertet werden, noch
dazu, WEn edacht wiırd, dass zwischen Amberger und denestrey durchaus iınhaltlıche
Parallelen gab, w M 1m Grundlegen der praktıschen Theologie 1mM Kirchenrecht der ın der
Bewertung kırchlicher Institutionen. Zugleich 1Ns Bild DDas Ambergersche Opus
wurdes seiner tief geistliıchen Prägung gerühmt, doch spirituelle Durchdringung WAar
bei eiınem Erlass nıcht gefragt, der VOT allem rubrizistische Genauigkeit un makellose, diszı-
plinıerte Praxıs einfordern sollte. Zu Amberger und seiıner Pastoraltheologie: siehe

„Sammlung VO Gebeten un! ftrommen Werken, tfür welche die Päpste heilige Ablässe
verliehen haben. Hrsg. VO Aloysius Prinzivallı. Übersetzt VO Miıchael Harınger. Eınzıge VO

Congregatıion Ablässe ın Rom approbirte für authentisch erk! Übers.. Stahl-
estiche ach Zeichn. Joseph Führich |von Dıietz] Regensburg, 865.“
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Zahl der Inhalte gestaltet sıch nach diesen ustern enıge Beispiele IN1UuSsSCI1 hier
genügen ” Den Priestern wırd verpflichtend aufgetragen, tortwährendes Studium
2ußeren Anstand bessere Gesıittung, das Tragen klerikaler Kleidung, die Eınhaltung
des Besuchsverbots VO' Wirtshäusern die Pflege der CISCHECN Spirıtualıtät

beherzigen die christliche Heılıgung der ONnnNn- und Feıiertage als zentrale VOI-
bildliche Praxıs der Gemeindepfarrer I1USS$S5 Miıttelpunkt der Seelsorge stehen; die
Predigt Pfarrgottesdienst der Sonn- und Feıiertage dart anz trıdentinısch
keinen Umständen austallen*“* die Grundlage VO  a} Predigten und Katechesen 11US5
der Catechismus OMAaNus bılden; die Verpflichtung der Seelsorger, die Christen-
lehren eifrıg halten wiırd TıNNerT; das christliche Gewıssen soll mMIi1ItL dem Hınweıls
auf die göttlıche Gerichtsbarkeıit geschärft dıe Abscheu VO: der Sünde gestärkt und
VOTL den Getahren der Gelegenheıt ZUr Sünde geEWAarNT werden; Haustauten sınd VeI-

boten, außer esteht 111C notwendige Ausnahme:; die alte heilıge Sıtte, dass Braut-
leute die Eınsegnung ıhrer Ehe innerhalb der heiligen Messe empfangen, soll wiıeder
dringendst Zur Geltung kommen: Seelengottesdienste dürten 1Ur zulässıgen
Tagen gehalten werden und nıemals dart 111C solche Messteier aNsSTLaitt des SONNTLAg-
lıchen Hauptgottesdienstes angesetzZt werden; verschiıedene Frömmigkeitsübungen
WIC der Kreuzweg haben 1Ur nachmittags gehalten werden, dabei das Aller-
heilıgste auszusetzen, 1ST unstatthaft; nıchtlıturgische Kleidungsstücke INUSseN VO'
Priester abgelegt werden, wWenn 1NeC heılıge Handlung verrichten 1ST bei welcher
Stola oder Pluviale vorgeschrieben 1ST Messstipendien darf der Regel 1Ur der
Priester annehmen und einschreiben nıcht der Mesner oder andere Laıen; dem
Gotteshaus 1I1US5$S5 der Ptarrer persönlıche und unablässıge Sorgfalt zuwenden,
besonderes Augenmerk gilt der Ausgestaltung des Altares und der Posıtionierung
der Beichtstühle, die nıcht Presbyterium aufgestellt werden dürten Dreı Praxıs-
9die sıch den Jahren UVOoO herausgebildet und ewährt hatten wurden
durch den Pastoralerlass bekräftigt Dıie 1865 Bıstum Regensburg verpflichtend
eingeführten Pastoralkonferenzen dıe Reorganısatıon der Bruderschaften, die Suche
nach „Laıen Heltern für 1D wırksamere Seelsorge 55

Dass der Senestreysche Pastoralerlass C1iMN Mandat SUl1l SCHCI1S 1ST annn den teil-
überaus signiıfikanten Zuspitzungen festgemacht werden, die besonders

Abschnitt „Von der Aufbewahrung und Aussetzung des Allerheiligsten enthalten
sınd aber auch bei anderen Themen deutlich werden Grundlegend dabej 1ST die
Forderung, dass die Einhaltung der lıturgischen Vorschriften gegenüber den Ge-

Zum Folgenden Pastoral Erlafß (wıe Anm 1) Passım
Zum Abschnuıitt VUeber die Verkündung des göttlichen Wortes Pastoralerlass Werner

CHRUFER Eıne Kanzel ersten Ranges Leben und Wirken der Regensburger Domprediger
VO 1A73 bıs 1962 Eın Beıtrag ZuUur katholischen Predigtgeschichte Bayern der euzeıt
GBeiband 13) Regensburg 2004

55 Zu den Pastoralkonterenzen Michael Felix ANGENFELD Bischöfliche Bemühungen
Weiterbildung un: Kooperatıon des Seelsorgeklerus Pastoralkonterenzen deutschen

Sprachraum des Jahrhunderts Eıne instıtutionengeschichtliche Untersuchung ( Römische
Quartalschrift für christliche Altertumskunde und Kırchengeschichte 51 Supplementheftt),
Rom 1997/ 168—-173 Zu den Bruderschaften Paul MaI Das Bruderschattswesen der
Oberpfalz, GBR 45 (2011), 45—64 Zur Gewimnnung VO Laı1en Heltern“ Daraut hatte
schon Biıschof Riıedel Hırtenwort 1849 als dringendes seelsorgliches Postulat hın-
W:  5 JOCKWIG (wıe Anm 44) 297

Zum Folgenden Pastoral Erlafß (wıe Anm Passım) Vgl JOCKWIG (wıe Anm 4+4) 303 f
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wohnheiten der Volksfrömmigkeit praktizıeren 1St. Insbesondere mMuUussien dıe
zahlreichen Aussetzungen des Allerheiligsten 1mM Laufte des Kırchenjahres nach den
römıiıschen Anordnungen geregelt werden, W as ZUuUr Folge hatte:

dass dıe Feste, denen erlaubt WAal, das Amt VOL dem iın der Monstranz aUSSC-
etizten Allerheiligsten halten, Nau testgelegt wurden, W as die Häufigkeıit die-
SCT Form deutlich reduzieren MUSSTE;
dass die Aussetzung 1mM Ciborium für die Messe grundsätzlich verboten wurde;
dass bei Fronleichnamsprozessionen L1UTr den vier Altären, denen Statıon
gehalten wird, der egen erteılt werden darf;
dass be1 Prozessionen innerhalb einer Kırche 1Ur Schluss der egen erteılt WeI-
den d.
dass Bıttprozessionen nıcht mehr mıiıt dem Allerheiligsten gehalten werden dürfen;
dass WwWwar be1 üblichen Flurprozessionen das Allerheiligste mitgeführt werden
darf, aber untersagt wiırd, bei solchen Anlässen mehr als viermal den sakramen-
talen egen geben;
dass bei einem Versehgang miıt dem Allerheiliıgsten die SCHNAUCH Vorschritten des
römischen Rıtuals beachten sınd.
'eıtere Zuspitzungen zeıgen sıch ın Anforderungen die Seelsorger SOWI1e bei

manchen pastoralen Gelegenheıten. denestrey erwartet VO  - seiınem Klerus ıne gC-
wiıssenhafte Autsicht über das, W ds in der Ptarrei gelesen wırd.> Anstatt der SOT11I1-

täglichen Predigt das SOgenannNte Gedenken der Verstorbenen absolvieren, 1St
unterlassen.® Das Brautexamen 1st mıt außerordentlicher Sorgfalt durchzuführen,
gerade 1m Bereich der Standespflichten und etwaıger Ehehindernisse; dabei gilt
eiınem unbegründeten und leichtfertigen Verlangen ach Dispensen enNtgegeNZULrE-
te  S Sollte ıne Haustautfe zulässig se1n, dann kann diese keinen Umständen 1m
Zimmer der Wöchnerin stattfinden; auch ıne Vorsegnung VO Wöchnerinnen 1mM
Hause wırd BeI dem Versehgang, der als „bedeutungsvoller Gang CI-
tet wird, 1st immer möglıchst oroße Feierlichkeit wahren und öftentliches Be-
kenntnis abzulegen.

Um all dem gehörigen Nachdruck verleihen, verlangt der Bischot 1mM abschlie-
Renden Passus des Erlasses diesen Verordnungen und Geboten „Jenen kanon1t1-
schen Gehorsam, welchen dıe Priester dem Ordinarıus bei der Priesterweihe fejer-
ıch gelobt haben“ >° Ergänzend dazu kündıgt d dass nach Abschluss des öku-
meniıschen Konzıils Regelungen ZUuUr Handhabung eiıner regelmäßigen Visıtation B
troffen werden. Aprıl 18570 konnten alle Pfarreien VO Bischöflichen Ordinarıat
eiınen Vordruck beziehen, der sıch auf den FErlass VO Januar 1869 berieft. eın Zweck

5/ uch Bischof Saıler hatte 1830 1n einem Ausschreiben die Wachsamkeıt der Seelsorger in
diesem Bereich angemahnt, denestrey jedoch tordert eın aktıves Darautachten und FEinftluss-
nehmen. Vgl Joseph ÄMBERGER: Pastoraltheologie, ILL, Regensburg/New ork Ul.

246
Diese auch Diptychen gENANNLEN Lesungen der iın eıner Gemeinde Verstorbenen der für

d1e Kırche des Ortes prägenden Persönlichkeiten, meılst VOTr der während des Hochgebets
abgehalten, während des Jahrhunderts 1mM südostbayerischen Raum sehr verbreıitet;
Aloıs UBER: Geschichte der Einführung und Verbreitung des Christenthums 1ın Südost-
deutschland Bd Baioren-Zeıt. St. Ruperts-Zeıitalter-Frage, Salzburg 1874,

Pastoral-Erlafß (wıe Anm.
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Abb 21 Titelblatt des „Allgemeinen Pastoral-Erlaßes“ VO  - 1869
Amb 960)
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WALl, Einsicht ın das Vorhandensein einer geordneten Pfarrregistratur bekommen,
dıe mit den oberhirtliıchen Verordnungsblättern SOWI1e MIt einem Exemplar des
Pastoralerlasses bestückt seın musste.® Schon 1mM März 1869 erschien das „Eucho-
logium Ratısbonense“, ıne lıturgisch-gottesdienstliche Handreichung, ın der alle

Verordnungen hinsıchtlich der Fronleichnamsprozession und anderer (se-
legenheiten, dıe VOT dem ausgesetzZien Allerheıiligsten stattfinden, zusammengefasst
wurden und dıe muıttels Hınweıs 1mM Regensburger Verordnungsblatt der Pfarrgeist-
lıchkeit Zu auf empfohlen wurde.®!

Reaktionen und Wirkungen
Blenden WIır zurück ZUr Reaktion VO  - Ptarrer Helmberger auf den Erlass, mıiıt der

diese Ausführungen begonnen wurden. Be1 der ruhigen Gelassenheıit, die der Am-
berger Seelsorger den Tag legte, blieb 1mM Bıstum nıcht. Das hatte seıne Ursache
VOL allem iın der Hochschätzung des degens jeglicher christlich-katholischer Art,;
w1ıe der Chronist des nıederbayerischen Bauerntums Joseph Schlicht nıeder-
schrieb. Denn als Hauptsache VO  — Feierlichkeiten Ww1e€e Fronleichnam, Bıttprozes-
s1ıonen un: Flurumgängen galt „der jedesmalige Schlufßsegen mıiıt dem hochwürdigen
Gut über die Feldfluren: der glaubensstarke ayer hofft eben Alles VO: egen des
dreifaltigen Gottes, daß aber seıne liebe Feldtrucht VO (sott wahrhaftig
wird, dessen 1St Ja ugen- und Ohrenzeuge während des SaNzZzen Feldumgangs
und noch jedem Altare“ 6. Je mehr dem Regensburger Diözesanklerus be-

wurde, W 4as da alles durch die L1CUC Verfügung ın die pastorale Agenda
hineingeschrieben bekam, UuUImnNso mehr 1mM ostbayerischen Sprengel. Be-
sonders W 4S die Feıer der heilıgen Messe, die diversen Gelegenheiten ZuUur Aussetzung

60 Dabe: drei Fragen beantworten, wobe!l die zweıte autete: die Registratur
1mM geordneten Zustande, die Ptarrmatrikeln vorschriftsmäßig un\!| vollständig geführt, dıe
oberhirtlichen Verordnungsblätter komplett und Exemplar des Pastoral-Erlasses orhanden
gefunden worden?“; Oberkhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg, Jg 1870,

BZAR, Ptarrakten bıs 1945, Wolfsbach 13
61 „Euchologium Ratısbonense S1ve rdo sacrı minıster11 servandus in procession1ıbus CUu.
Eucharistiae sSsacramento 1n sacrıs officıus publicisque precıbus: eodem eXposıto PC-

ragendı1s”. Es wurde bis 1Ns 20. Jahrhundert mehrmals aufgelegt. Im Unterschied ZU Rıtuale
erhielt N diesen Titel,ndes wünschenswerten Gebrauchs beı Prozessionen erschıen 1m
Quartformat. Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bısthum Regensburg, Jg. 1869,
Zum „Euchologium“ o1ibt CS eine ziemlich sarkastıische Bemerkung eınes ZUur Münchener Abtei
St Bonitaz gehörenden Konventualen, der VO  - seiner seelsorglichen Tätigkeıit ın den Vereinig-
ten Staaten berichtet: „Nun geht dem schönen Frohnleichnamsteste Da rıngsum
1Ur Katholiken wohnen, halten WIr dıe Prozession 1m Freıien un! ‚War 1n dem nahe BC-legenen Walde Ich mır diesem Zwecke eigens Pustet’s Euchologium Ratısbonense aNnSC-schafft. Wıe bei Deutschen nıcht anders se1ın kann, werden uch 12 Ptund Pulver VC1I-
schossen.“ Salzburger Kırchenblatt, 14 (1874), 200

Joseph CHLICHT: Bayerisch Land und Bayerisch Volk, München 1875, 168 Schlicht
childert 1m Abschnitt „Der Schauerfreitag 1mM katholischen Bayern“ die außerst opulente
Fassung eınes Feldumgangs mıiıt Gottesdienst und eucharistischer Prozessıion, die 1ın eiıner
tiktiven Ptarrei mıiıt mehreren Filialen statttıindet und die Tag nach Christı Hımmeltahrt
VO trühen Morgen bıs 1n die Miıttagsstunden mıiıt großer Festlichkeit begangen wırd Nach
den Anordnungen des Pastoralerlasses Walr iıne solche Form nıcht mehr praktizierbar. 7Zu
Schlicht: arl HAUSBERGER: Joseph Schlicht (1832-1917). Lebensweg, Werk und Wırkung des
vielgepriesenen Schilderers nıederbayerischen Bauerntums, 1n BGBR 51 (2017), 129—-2072
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und Verehrung der Eucharıistie und die damıiıt verbundenen Benediktionen betraf
die Erlassvorgaben für das pfarrliıche Leben alles andere als nebensächlich

och dazu traten alle Bestimmungen schon Aprıl 1869 Kraft und dann
standen die kirchenjahreszeitlichen Wochen VOIL der Tür denen manches Neue
erstmals praktızıeren W al.

Eıner der ersten schriftlichen Proteste TLammte VO damalıgen Ptarrer VO  - Stadt-
kemnath Emanuel Bachmayer Im Erlass erkennt ankbar das Streben nach
Unitormität d dıe eisten Vorschritten würden sıch problemlos lassen.
ber als ertahrener Seelsorger weıß Getfühl und Bewusstseıuın der Gläubigen
hinsichtlich der „althergebrachten Übungen und Gewohnheıiten“, denen die ka-
tholische Bevölkerung MI1 „zaähen Anhänglıchkeıit“ hängt, und „welch hohen
Werth“ der heılıge egen be1i Aussetzung des Allerheiligsten besıitzt. „Das gyulLe,
christliche Volk, aller Belehrung, kann sıch das (sanze nıcht zurecht legen,
sıeht sıch überrascht durch unerwartet: Änderungen, glaubt sıch durch Geilst-
lıchkeit ı Heıligsten verkürzt und beeinträchtigt, wiırd VerWwWIrTtT, da das Ver-
Ünderliche und Unwandelbare des katholischen Glaubens nıcht scheiden VCI-

mag.‘ Bachmayer VOT raschen „gewaltsame[n]“ Durchführung, weıl
diese Anderungen nıcht „SINC offensione populı eit S111C scandalo“ bewerkstelligen
a Es estehe die grofße Gefahr, dass FEinfluss und Ansehen des Klerus beträcht-
lichen Schaden nehmen und die „Wırksamkeıt der Seelsorge vernichtet werde:;
dieser Preıs WAaIc 110 angesichts CINM1ISCI „veränderlichelr] Vorschriften Di1e
Gläubigen selbst werden adurch dem ohn und pott VO  —; „schlechten Katholiken,
der Fortschrittler und namentlich der Protestanten“ ausgeseTtZL, zumal ı der
benachbarten Diıözese „CINC andere Übung ı Geltung besteht“. Der Pfarrer und
Dekan bittet Vertagung der Ausführungen CIN1SC eıt.

Beispielhaft wırd der Reaktion 4aUus Stadtkemnath deutlich welche Argumen-
Lat1ıONSMUSTEr den Jahren nach dem Januar 1869 ablauten In den Gemeinden VOTLT
Ort haben sıch mannıiıgfaltige Formen entwickelt und siıcherlich auch verselbstän-
digt, die beim 'olk geachtet Ja ehebt sınd Den Seelsorgern 1ST C1Mn Anliegen, dass
diesem „alten Herkommen Rechnung wırd denn Tradıtionen haben nach-
haltiges Gewicht der Seelsorge. Warum soll I1lall ohne Not „löbliche Gewohn-
heiten“ verändern? Viele Neuerungen sınd den Gläubigen nıcht plausıbel
machen; noch begründete Änderungen sınd Böswilligen C111 sehr wıllkommenes
Mittel, die Geıistlichen beim 'olk „verdächtigen“. Generell ZC1SCN die Reak-
LLONeN des Klerus C111 grofßes Ma{ Bereitschaft Neues umzZzusetzen, aber
„nach Thunlichkeit und Möglichkeıit“, denn leicht 1ST das Vertrauen, dass die Ge-
meınde die Priester hat verloren W as C1MC allgemeines Infragestellen der Pastoral
VOL Ort bedeutet Aufßenstehende, Andersgläubige und Kirchenteinde bringen für
solche Mafßnahmen keıin Verständnis auft und sehen sıch ihrer Kritik den
Praktıken des Katholizismus bestätigt

63 Manche Ptarrer lısteten autf WIC oft Laufte Kirchenjahres das Allerheıligste 4UuSs-

DESETZL wurde SO nıederbayerischen Dietelskirchen 23 mal der Monstranz, dreimal
Zıiborium BZAR Gen bıs 1946 1227

Zum Folgenden BZAR Gen bıs 1946 ‚F, Emanuel Bachmayer
empfing dıe Priesterweihe 1826 War ach Jahren als Prediger Landshut ab 1850 Ptarrer

Thomas IES Entwurt Generalschematismus aller Geıistlichen des Bıstums Re-
Stadtkemnath langjährıger Dekan des gleichnamiıgen Dekanats Er starb November 1869

gensburg, [um B/P
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Die überlieferten Eıngaben der Pfarrer und Seelsorgevorstände 65 machen deutlich,
dass der Erlass ıne NZ Reıihe VO' Fragen aufwarf, die sıch dann 1ın der alltägliıchen
Praxıs gewichteten, Ja verschärtten: Wıe ann ıne Feldersegnung, bei der oft weıte
Strecken zurückzulegen sınd, mıt Hıiımmel und Pluvıale durchgeführt werden:; da be1
mancher Fronleichnamsprozession schon ımmer einıge Orte yab, denen Jen-
se1lts der Altäre der egen gegeben wurde, kommt Unmut den Teıl-
nehmern, weıl ıhnen 1mM Glauben LWwAas vorenthalten wird: weıl der Frühgottesdienst

Gründonnerstag nıcht mehr se1ın darf, können viele iıhre Osterbeichte nıcht VeIr-
richten, W as seelsorglich sehr bedauerlich 1st; die Gräbersegnung, die 1ın zahlreichen
Gemeinden oftmals während des Kırchenjahres den Sonntagen praktı-
ziert wurde, wırd auf die eıt Allerheilıgen beschränkt, W as viele Gläubige ent-
täuscht:; die teierliche Provısur der Kranken kann nıcht praktiziert werden, weıl
nıemanden x1bt, der den Baldachin tragt; w1e€e sollen Paramente oder Getäße für dıe
heılıgen Öle angeschafft werden, Wenn eın eld ZUr!r Finanzıerung vorhanden ISt;
wenn 1U die Predigt nıcht mehr VOT ausgesetztem Allerheiligsten statttinden darf,
kann passıeren, dass manche Leute draufßen oder dass die Anwesenden das
Gesagte nıcht mehr mi1t der gleichen Andacht und Ruhe hören, „weıl sS1e [bisher]
sehen, dass der Prediger redet 1mM Auftrag und ın der Gegenwart des allerheiligsten
Herrn un: Gebieters“; WwWI1e soll eın Ort für die Beichtstühle Jenseılts des
Presbyteriums gefunden werden mangels gee1gneter Plätze 1m Kirchenschiff. War
wurde den Seelsorgern zugesichert, dass jeder Einzelfall, der vorgebracht wird, einer
autmerksamen und wohlwollenden Prüfung unterzogen wiırd, und manchmal laute-

die Ordinarı1atsreplik, dass dies oder Jenes „Dıis autf Weıteres geduldet“ wiırd, doch
das inderte nıchts, dass viele Geıistliche in nıcht geringe (Gewıissensnöte kamen, weıl
sS1e sıch, gerade ın lıturgischen Dıngen, nıcht exakt die Vorgaben halten konnten
oder gehalten haben

Mıt voller Wucht traten die Anordnungen eiınes der großen Brauchtums-
feste 1M Regensburger Bıstum, den Kötztinger Pfingstritt.® Schon Anfang Aprıl
1869®%7/ wandten sıch Magıstrat und Pfarrer damals Thomas Lehner VO Kötzting

Biıschof denestrey, weıl INnan ın Erfahrung gebracht hatte, dass Anderungen 1mM
Prozessionswesen VOTSCHOMMEN werden sollen. Man argumentierte mMIit der lang-
jJährigen Tradition dieses Festes, mıiıt der großen Menschenmenge, die Inmen-
stromt, und der Pfarrer erinnert besonders die SCHNAUC Beschreibung dieses Festes,
die se1n Vorgänger ın der „Pfarreibeschreibung“ tormuliert hat Er nachdrück-
ıch VOT einer Anderung, denn die Bürgerschaft hängt der „altherkömmlichen“
Prozession: WenNnn das kommt, WIC 1U  - vorgeschrieben 1st, wırd „üble: Blut“
geben. Vorahnungen quälen den Geıistlichen, denn sollte durch diese Anderungen

einem „eintretendel[n] Unglück“ kommen ®, wırd INnan dies dem Pfarrer »gUt_
65 Zum Folgenden: BZAR, (J)A-Gen bıs 1946 1227
66 Zum Pfingstritt: Marıa BAUMANN / Gerald RICHTER: Nıchts konnte den Brauch ZeT1-

schlagen 600 Jahre Kötztinger Pfingstritt. Miıt eiınem Beitrag VO Ludwig Baumann,
Regensburg 2013

6/ Zum Folgenden: BZ. Pfarrakten bis 1946, Kötzting 21 Ludwig BAUMANN: Der Ot7z-
tinger Pfingstritt. Schrittliche Quellen eiınem lebendigen Brauch, 1N: BAUMANN (wıe Anm.
66) 2397 und 48—51 Thomas Lehner (1811—-1884) empfing die Priesterweihe 1839 Nach
1Ur sechs Jahren erliefß Kötzting u,. aufgrund der Auseinandersetzungen den Pfingst-
rıtt; IES (wıe Anm. 64), I

OHAUSEN (wıe Anm. 43) 156, welst autf die 1m Jahrhundert gerade 1ın der and-
bevölkerung weıt verbreiteten Vorstellungen eınes Majestätsgottes hın, der seıne Einfluss-
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schreiben“. uch der Kötztinger Pfarrherr sıeht eınen gesellschaftlichen Zusammen-
hang, da den Feinden der Religion und des Klerus nın dıe ‚50$. Ort-
schrittsparthei“ ıne willkommene Gelegenheıt seın wiırd, die Geıstlichen VOCI-

dächtigen und sOmıt das Vertrauen den kirchlichen Vertretern untergraben.
Es halt alles nıchts. Senestrey sieht ın der bisher geübten Gestaltung ıne „grobe

Verletzung der dem Allerheiligsten Sakramente schuldıge[n] Ehrerbietung“, die
möglıch geSTLALLEL werden kann; nn:; das Verlangen der Kötztinger „impetuos”.
esonders ungehalten 1sSt inan in der Bistumsleitung darüber, dass während der Pro-
Zzess1o0N der Priester Pterd das Allerheılıgste trage”, und das alles ohne eiınen
Baldachın und ın unzureichender geistlicher Gewandung.”° Der Geıistliche und alle
anderen Teilnehmer mussen Fuß gehen, hat mıt Rauchmantel und Schultertuch
bekleidet se1n; eın Baldachın über dem Sakrament 1st unbedingt geboten. Allen
Beteiligten, wenıgstens ın Kötzting, Wlr klar, dass dies das endgültige Aus tür den
Pfingstritt iın der bisher gehaltenen orm bedeutet hätte. Der Bischot selbst 1st CI der
eiınen Vorschlag macht, den dann Pfarrer Lehner umzusetizen hat und aufgrund prie-
sterlicher Loyalıtät wird: die Prozession wırd iın gehabter orm abgehal-
ten, 1Ur AaNsSstatt des Allerheiligsten wırd eın Kreuz mıtgetragen, mıt dem be1 den
Evangelıenstationen der egen erteılt werden dart. Befriedend wirkte sıch dieser
Kompromıss nıcht AauUS, denn ın den kommenden Jahren ging die Zahl der Teıl-
nehmer Pfingstritt deutlich zurück und den Geistlichen trat ımmer wieder ıne

nahme davon abhängen lässt, ob der vorgegebene relıg1öse Pflicht- und Normenkatalog
eingehalten wiırd der nıcht. Demzufolge bewegte die Menschen damals der Gedanke: Was
geschieht, wenn eine althergebrachte Praxıs, VO der sıch Klerus und 'olk (sottes degen
Erwarten, NUu nachhaltıg verändert wırd?

69 Wıe in anderen deutschen Gebieten hatte sıch uch 1n Bayern 1863 eine „Fortschritts-
parte1” formiert, dıe ıberale Grundsätze den Tag legte, ıne kleindeutsche Lösung SOWIe die
Irennung VO Kırche un! Staat torderte. <http://www.hdbg.de/parlament/content/ltDetaıl.
php?id=21? (aufgerufen 20.6.2018

ungehalten hätten Bischof und Sekretär bei der schon erwähnten Lektüre VO

Schlicht se1n mussen. Wäiährend der eucharistischen Prozession „Schauerfreitag“ WAar nıcht
1Ur eın tarbenprächtiges Bekenntnis Zu katholischen Glauben testzustellen, sondern uch
sehr weltliches Treiben: Viktualienhandel, Einkehr ZU Ausspannen und Brotzeitmachen,
lauthalse Musterungskommentare der miıtgehenden Okonomen über den Zustand der Feld-
trüchte während der Prozession. Schlicht sah dies alles nıcht als respektlos All: „Wohl geht da
dıe Andacht in die Brüche, allein iInan dart daran keıin Aergernifß nehmen.“ SCHLICHT (wıe
Anm. 62) 170173 HAUSBERGER Schlicht (wıe Anm. 62) 172 geht den mehrmals auf-
kommenden Gerüchten nach, Schlichts Bayernbuch ware bei Bischot und Domkapıtel mn
mangelnder Frömmigkeıt in Ungnade gefallen. Dazu o1bt 1m Nachlass VO Schlicht keinerle1
1Nnwe1ls. Dieses Faktum mMag angesichts eiıner beschriebenen Praxıs, dıe sich ın iıhrer bayerisch-
barocken Entfaltung weıt VO der strikten römiıschen Eınheıitslıturgie entternt hatte, erstaunen.
Man annn 11UT en: Haben denestrey und Maıer die Ausführungen Schlichts als lıtera-
risches, nıcht wirklichkeitsgetreues Dokument wahrgenommen, das mıiıt 1e] Aus-
schmückungen und Übertreibungen versehen W al, A4Ss eıne Beurteilung 1mM Hınblick auf die
lıturgisch-rubrizistischen Vorgaben der Kırche nıcht mehr möglıch WAar und eın obrigkeitliches
Eıingreiten nıcht mehr ın Frage kam? Ausgeschlossen werden kann jedoch ıne wıe immer

Eintlussnahme durch das Domkapıtel, konnte doch ın diesen Ausführungen gezeıigt
werden, dass der Pastoralerlass und seiıne Umsetzung 1mM Bıstum Regensburg „Chetfsache“ WAaäl,
W as Bischot und Sekretär dekretierten, 1ef nıcht über das Konsıstorıum, Uun! hatte einZ1g
Generalvıkar Johann Miıchael Reger bıs auszuführen. Siehe BZAR, OA:Gen bıs 1946
1227
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„Misstummung“ entgegen, die nach dem Ersten Vatiıkanıschen Konzıil eiınem 5SPC-
ziellen Kötztinger Kırchenkampf tührte.”!

Wıe sıch der Pastoralerlass iın eiınem Dekanat 4aUS- und dort nachwirkte, wırd 1873
1M „Ruralkapitel Schierling“ deutlich.”? Dem Bischof 1st Ohren gekommen, dass
bei einem „Kapitelcongrefß“ Vorbehalte die oberhirtlichen Vorgaben laut WUI-

den, Ja dass generell der Frlass nıcht beachtet wird; auch Verstöße die Vor-
schriften ZUT Aussetzung des Allerheilıgsten und die Praxıs des sakramentalen Se-
SCHS sollen vorgekommen se1n. Tle Pfarrer haben 1U  3 ausführlich berichten, WwI1e
in den einzelnen Pfarreien der FErlass ZUr Ausführung gekommen 1st und 1n welchen
Punkten Hındernisse entgegenstehen. In den Antworten der Seelsorger leuchtet dıe
schon erwähnte Verunsicherung auf, die Miıt den Praktiken entstanden 1St. Es
wiırd sıch w1ıe möglıch die Direktiven gehalten, und das Bestreben 1St orofß,
dem Erlass Folge leisten, doch bleibt manche Unklarheit („degen ertheilt iıch
ylaube ganz dem Rıtus gemäfs“) SOWIl1e die Erkenntnis, dass manches Aaus prak-
tischen un:! lokalen Gegebenheıten nıcht praktiziert werden kann. uch AUus ‚O-
raler Klugheit ergeben sıch guLe Gründe, VO eiıner Norm abzuweichen.
Besonders „unlıeb“ wırd 1ın manchen Gemeinden nunmehr die „seltenere“ Erteilung
des degens bewertet. Eın Ptarrer betont, Aass das 'olk mehrmals VO der Kanzel
belehrt habe, dass, auch WEn die Einsicht gering se1 der Gehorsam ımmer das Beste
sel; eshalb werden die gegebenen Weıisungen iın der Pfarrei auch ZUr Ausführung
gebracht.

Was Agıeren VO Bıschof und Generalviıkar dagegen 1st grundsätzlıch optimistisch.
Dıie Bistumsleitung 1st überzeugt”, dem geoffenbarten Wıllen Gottes dienen
SOWIe ZuUur Einheit und ZU gemeınsamen 1nn iın Kırche und Lıturgie beizutragen.
Man 1e verlauten: ”  ır sınd nıcht O,  9 VO den Bestimmungen des allgemei-
NCN Pastoralerlafßes VO 17. Januar 869 abzusehen; und sollte auch da und dort die
ıne oder andere Bestimmung desselben SCH unüberbietbarer Hindernisse nıcht
sofort vollkommen 1in Vollzug DESECTIZL werden können, zweiıteln WIr doch nıcht,
dafß allmälig gelingen werde, durch fortgesetztes Bemühen der Pfarrvorstände die
allenfallsıgen Hindernisse beseitigen.“ Entscheidend wiırd se1n, dass der Pfarr-
klerus, dem anheım gelegt wird, die ın der Seminarausbildung erworbenen Kennt-
nısse erweıtern, diese Vorgaben nıcht als kte der Willkür erscheinen lässt,
„sondern als Gebote Jjener höchsten Auctorität ın der Kırche, welcher alleın zusteht

bestiımmen un entscheiden, 1ın welcher Weıse Gott 1M allerheiligsten Sacra-
würdiıg und recht, SOWIe heilsam für den Glauben und dıe Frömmigkeıit der

Gläubigen verehren se1  “ Wo das Seelenheil geht, dart nıchts „verwischt“
werden; die Beobachtung”“ aller kırchlichen Vorschriften wırd sıch als
segensreıich erwelsen. uch Dekan Bachmayer VO  — Stadtkemnath wiırd durch Senes-
trey belehrt, sıch nıcht VO der „Gereıiztheıit einıger Unbelehrbarer“ beeindrucken

Sıehe dazu Ludwig BAUMANN: Der Kötztinger Kırchenkampf 1n den 18/0er Jahren, 1N;
Beıträge ZuUur Geschichte 1mM Landkreis ham (1993), 205—-219
/ Zum Folgenden: BZAR, OA-Gen bıs 1946 1227
73 Ebd

denestrey selbst War eın außerst auimerksamer Beobachter der aktuellen Geschehnıisse,
ınsbesondere 1n seıner Biıschotsstadt. Als ın einer Regensburger Zeıtung 1m Aprıl 1871 eın
Seelengottesdienst ın der Niedermünsterkirche UOstermontag angekündigt wurde, sıeht
dies als Missachtung lıturgischer esetze d} enn einem Feıiertag erstier Klasse (wıe der
Ustermontag) dart kein Seelengottesdienst abgehalten werden. BZAR, OA-Gen bıs 1946 12L
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lassen. Wieder argumentiert der Bischot mıiıt den vielen Eingaben der Gelst-
lıchkeit, Klärung 1im Kultus des Allerheiligsten schaffen; handelt siıch also
ıne pastorale Notwendigkeıt. Des Pfarrers Antrag auf Vertagung wırd selbstver-
ständliıch nıcht stattgegeben.

Der Pastoralerlass wurde die Ordinarıate anderer Bıstümer verschickt; dies
wurde mıiıt ank ZUT Kenntnis genommen.‘”” eıtere bischöfliche Erlasse, W as das
lıturgısch-rubrizistische Schwerpunktthema betrifft, stellten sıch, wenıgstens iın bay-
erischen Bıstümern, nıcht 1n. In Theologenkreıisen, die der ultramontanen Rıchtung
skeptisch gegenüberstanden, wurde die Hoffnung geäußert, dass InNnan sıch mıiıt die-
SCI1I Erlass nıcht anmafßen sollte, 1U „den Rıtus hunderter VO  - Dıöcesen VO:

Regensburg aUS  “* retormieren wollen. Dıie Ritualbücher jeder Diözese hätten
durch die Regensburger Inıtiatıve noch lange nıcht ıhre maßgebende Kraft verlo-
ren.’®

Wıe schlugen sıch die Inhalte des Pastoralerlasses iın den pastoraltheologischen
Lehrbüchern nieder? Unser Fokus 11USS$s zunächst der schon erwähnten Pastoral-
theologie VO  5 Joseph Amberger gelten, dem tür Regensburg und sicherlich auch für
viele andere deutschsprachigen Bıstümer herausragenden un! stilbildenden
Handbuch der damaligen eIlt. In die vierte Auflage, die 1883 bıs 1886 erschien,
konnten die Inhalte des Erlasses einbezogen werden.” Dıies geschieht insgesamt 22
mal, NEUN Erwähnungen streifen dıe Themen Fronleichnam, Allerheilıgstes und Se-
gCcn Für Amberger 1st das Senestreysche Opus eın wichtiger ergänzender Bausteıin
1ın seıiner mıit zahllosen Quellen unterschiedlichster Art gestutzten Abhandlung. Im
Abschnitt „Pastoralleben“ benennt 1n einer Anmerkung die Schriftt Maıers VO  5
1860 ZUuUr Behandlung der heilıgen Eucharıistie SOWI1e die Replık darauf VO: 1864,
drückt seıne Überzeugung AUsS, dass die „weısen Bestimmungen“ ZuU Umgang mıt
dem Allerheıiligsten, die selıt jeher 1ın der Kirche x1bt, ıne gute Grundlage dafür
bieten, dass die Seelsorger mıiıt ıhrem Vorbild und ıhren oftmalıgen Belehrungen ZUr

diesbezüglichen Wohlfahrt der Gemeinden einen segensreichen Dıiıenst eisten. Eıne
strikte Notwendigkeıt hın einer ‚UCHI, 11U  — Danz römisch gepragten Ausrichtung
in lıturgischen Fragen siıeht Amberger nıcht. Gleichwohl vertritt die Ansıcht des
Erlasses, dass die Segnungen bei den theophorischen Prozessionen und Bıttgängen
sıch in den gottesdienstlichen Ablauf passend einfügen und nıcht überhand nehmen

Freundlicher 1Nnweıls Aus dem Diözesanarchıv Passau. Herzlicher ank.
Theologisches Literaturblatt (1869), 4 3() Der Autor dieses Beıtrages, der sıch mıiıt

lıturgischen Neuerscheinungen beschäftigt, WAar Clemens b7zw. Klemens Schmitz (1839-1911).
Er stamım(Tte aus Rınteln, empfing 1864 1n Regensburg die Priesterweihe, Zing ZUuU Weıter-
studıum nach München, dann als ınkardınierter) Priester E als Hofkaplan 1mM Kol-
legiatstift St. Kajetan und der Bürgerkongregation Bürgersaal wirkte. 1870 erschıen das
Büchlein „Ist der Papst persönlıch untehlbar? Aus Deutschlands und des Deharbe Katechis-
INCIL, beantwortet VO  - Clemens Schmitz, katholischem Priester“, 1ın der gewissermalßen 1n
vorauseiılendem Gehorsam die Frage, Ww1e sıch das katholische Deutschland eıner Kon-
ziılsentscheidung ZU!T päpstlichen Untehlbarkeit theologisch AuUus den Katechismen begründet
stellen kann, erortert wırd Freundlicher 1nweıls des Erzbischöflichen Archivs München.
Herzlicher ank.

77 Zum Folgenden: MBERGER (wıe Anm. 57), Bde IL, Regensburg *+1883—1 886, pas-
S$1M. Zu Amberger siehe: Werner SCHRÜFER: Joseph Amberger (1816—-1889). FEın Beıtrag ZUTr
Geschichte der Pastoraltheologie Studien ZU!r Theologie und Praxıs der Seelsorge L Würz-
burg 1995
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sollen. Generell wiırd für die autmerksame Beachtung der lokal sıch bewährt haben-
den Diözesanritualien plädiert.”®

In der 1893 posthum erschıenenen Pastoraltheologie des Würzburger Priester-
erziehers Johann Baptıst Renninger wiırd Maıers Werk VO 1860 erwähnt, nıcht aber
der Pastoralerlass. Mıt Amberger vertritt dieser die Überzeugung, dass be] den
kirchlichen Prozessionen ımmer darauf ankommt, dass ber das Iun gut wiırd.”?
Mıt der Pastoral VO:  - Johann Evangelıst Pruner betreten WwIır schon das 20. Jahrhun-
dert. Weder der Pastoralerlass noch die Veröffentlichungen Maıers werden zıtlert,
obwohl der langjährige Eichstätter Oompropst durchweg mannıgfaltiges quellen-
orlentiertes Materıial bietet.®°

Fur das Bıstum Regensburg jedoch ist der Pastoralerlass tast Jahre spater nach
seıiner Veröffentlichung noch ımmer weıt mehr als ıne Randnotiz. In der Bıstums-
matrıikel VO:  - 1916 wiırd betont, dass nach den Synodalstatuten des 17. Jahrhunderts
und den Diözesankonstitutionen, VOL allem der Jahre 1787 und 1835, mıt der Ver-
ordnung VO  ; 1869 ıne „völlige Neugestaltung“ der diözesanen Regelungen gekom-
INCMN WAal, die „noch ımmer ZUTr Rıichtschnur“ dient.?®!

Die Wirkungsgeschichte des Pastoralerlasses mancher klerikaler Wıder-
stände un:! Ungereimtheiten 1mM praktischen Vollziehen kam nıe einer überar-
beıteten Neuauflage * endet spatestens mıt den Beschlüssen des Zweıten Vatı-
kanıschen Konzıils Lıturgıie und Gottesdienst, mıiıt eiıner bemerkenswerten Aus-
nahme, gerade den Kötztinger Pfingstritt betrefftend. 2004 bestimmt der damalige
Regensburger Bischof Gerhard Ludwig Müller, dass beı dieser Prozession wıeder
das Allerheiligste mitzuführen 1St und vier Statiıonen der Verkündigung alle Mıt-
teiernden den sakramentalen egen empfangen sollen. Damıt SELIZiE nach 135
Jahren die nach der Anordnung gemäß dem Erlass VO 1869 untersagte Mitführung
außer Kratt.®

esümee
Halten WIr test: der „Allgemeine Pastoral-Erlafi“ gehört fraglos den mıt heu-

tiger Begrifflichkeit kirchlichen Maınstream-Dokumenten 1M Bayern der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts 1mM Kontext ultramontaner und restauratıver Tendenzen.
Als Indıkatoren können geNANNL werden: endlich eın Bıschoft, der als Exponent eiıner
„Kirchenfreiheit“ agıert, die „großen Ideen der Kırche“, die alleın ZUr „Besse-

78 Weıiterhin greift Amberger AuUus dem Erlass VOT em Impulse auf, die ZzZu priesterlichen
Selbstverständnis gehören Exerzitienteilnahme möglıchst jJährlıch, Heılıghalten des 5onntags

und dıe Dorge die zeıitlichen Dınge korrektes Verwalten des gemeindlichen Vermögens,
SCHNAUCS Führen der Kirchenbücher betretten. MBERGER (wıe Anm 57) passım.

Johann Baptıst RENNINGER: Pastoraltheologie, hrsg. VO:!  - Franz dam GÖPFERT, Freiburg
1893, 112-116 Renninger (1829—-1 892) War viele Jahre ın der Priesterausbildung tätıg. Seine
Pastoraltheologie entstand aus den Vorträgen 1mM Würzburger Priesterseminar.

Johann Evangelist RUNER: Lehrbuch der Pastoraltheologie, L)as Priesteramt,
Paderborn 1900 Pruner (1827-1 907) gehört den Gelehrten, die Eıchstätt eıner Hoch-
burg der Neuscholastik werden ließen.

81 Matrıikel der 1özese Regensburg, hrsg. VO' Bischöflichen Ordinarıate Regensburg,
Regensburg 1916,

82 Um d1e Jahrhundertwende 1st eiınem Nachdruck des FErlasses gekommen, 1n dem eın
Paal wenıge orthographische Veränderungen eingearbeitet wurden, der Wortbestand blieb Je-
doch unverändert. Dıie Gründe tür diesen acC  TUC. lıegen 1M Dunkeln.

Siehe BAUMANN Brauch (wıe Anm 66) 12-16.
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IUNS uLNserer relıg1ösen und socıalen Zustände“ dienlich sınd, durchzusetzen®-; der
Wunsch 1m katholischen Alltags- und Sonntagsleben, gerade W 3asSs dıe Gottesdienst-
praxıs betrifft, ach größtmöglicher Treue Zu Apostolischen Stuhl und nach Eın-
heit mıiıt dem Nachfolger Petr1i®-; ıne dezidierte Abkehr VO: subjektiv-ındividuel-
len Überzeugungen un!| einer Pastoral VOT OUrt, deren oberste Grundsätze lokale
Tradiıtionen und gewohntes Herkommen bıldeten-; eın Klerus, VO  — dem erwartet
wurde, dass „ Iräger allgemeiner Bıldung“ und beispielhaftes Vorbild für dıe ıhm
anvertrauten und gegenwärtig „gefährdeten Seelen“ ist®-; ıne Seelsorge, bei der
der Priester seıne Kernkompetenz als Liturge praktizieren hat, W as eiıner Re-
Sakralisierung se1ines Amtes gleichkommt.?”

Seine bemerkenswerte Außerordentlichkeit zeıgt sıch 1n einer Schwerpunktset-
ZUNS, bei der UNANSCIHNCSSCHL ware, s1e mıt eın paar nebensächlichen Veränderun-
SCHl 1im lıturgisch-rubrizistischen Bereich qualıifizieren. Das Neue traf den Nerv
dessen, W as 1mM Katholizismus als eucharıstische Schaufrömmigkeit benannt 1st und
damıiıt damals gängıge Praxıs, erganzt durch das vielfältige und 1mM gläubigen Volk als
wesentlich und notwendig betrachtete Rıtual des degens. Ungeachtet aller kirchlich-
obrigkeıtlıcher Versuche, das Verstehen un:! den Umgang mıt der Eucharistie 1ın the-
ologisch korrekte Bahnen lenken und magisch-vorchristlichen Praktiken Vor-
schub leisten S: Die Reaktionen auf das 1m Pastoralerlass LICU Angeordnete VelI-
deutlichen die damals ungebrochene praktische Dominanz VO  3 Aussetzung und
Verehrung, VO  — Prozessionen und Segenspendungen. Es herrschte 1mM bayerischen
Katholizismus dieser eıt eın tiefsıtzendes „Segensverlangen“ ®, und Seelsorger WwI1e
der Stadtkemnather Dekan Bachmayer erkannten, W1€e verletzt die Gläubigen MN,
WEenNn iıhnen dieses Verlangen nıcht mehr oder 1Ur 1ın eingeschränktem Ma{iß durch
den priesterlichen Vollzug zukam. Dass eın katholischer Bayer, wenn seınen her-
gebrachten Glauben gefährdet sah, selbst seınen Bischof nıcht zımperlıch se1ın
konnte, WAar einem Kırchenfürsten WwI1e Senestrey sıcher geläufig; auch dessen Gespuür
und Fähigkeit, die Dınge beim Namen NCNNEN, wiırd dem Regensburger ber-
hirten ekannt SCWESCH se1n. Se1in Pastoralerlass tırug ıhm nämlich den Schimpf-

„der Segensdieb“ ein ” W as tür einen Geistlichen bestimmt keine Schmeiche-

AIER ] Restauratıon (wıe Anm. 19) Michael Ebertz bezeichnet daher Recht
den sıch ultramontan verstehenden Biıschot als ıne kirchliche „Schlüsselfigur“. Zitiert nach:
OHAUSEN (wıe Anm. 43) 135 LESSING (wıe Anm. 0/ betont, dass insbesondere den
Bischöten zukam, die Kırche als UOrganısatıon w1ıe als Autorität zwıngender werden lassen.

Zur Tendenz der Liturgiewissenschaft 1mM Jahrhundert, sıch aut die römiısche Liturgie
konzentrieren: Benedikt KRANEMANN: Liturgiewissenschaft angesichts der „Zeıtenwende“.

Die Entwicklung der theologischen Disziplin zwıschen den beiden Vatikanıschen Konzilıen,
1N: Hubert WOLF (Hrsg.) Die katholisch-theologischen Dıiszıplinen ın Deutschland 1870—
1962 Ihre Geschichte, ihr Zeitbezug, Paderborn 1999; 351—375, hıer 3635 Andreas EINZ:
Im Banne der römischen Eınheıitslıturgie. Dıie Romanısiıerung der rierer Bistumsliturgie ın der
zweıten Hältte des ahrhunderts, 1: Römische Quartalschrift für christliche
Altertumskunde und Kırchengeschichte (1984), S fa 9 9 hier 38

Pastoral-Erlafß (wıe Anm.
Vgl Oswın RUTZ Obrigkeitliche Seelsorge. Dıie Pastoral 1mM Bıstum Passau VO 1800 bis

1918, Passau 1984, 241 und CHRUFER Amberger (wıe Anm. 77) 474
Sıehe AaZu: ‚LESSING (wıe Anm. 105 und KIRCHINGER (wıe Anm. 25) 35
Andreas OLZEM Chrıistentum 1n Deutschland 850 Konfessionalisierung Auf-

klärung Pluralisierung, 2! Paderborn 2015, zıtlert nach OHAUSEN (wıe Anm. 43) 157
90 Josef STABER: Kırchengeschichte des Bıstums Regensburg, Regensburg 1966, 192 rSst-
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le1 darstellt, un! in der Offentlichkeit wurde kolportiert, dass I1a dem Bischof e1n-
mal be1 einer Fahrt ZU Dom die Wagenfenster eingewortfen hätte?, erzurnt ware
INa  - über se1ın Verhalten SCWESCH. Dıie Quellen berichten über solche Geschehnisse
nıchts, hätte jedoch auch nıcht verwundert, denn lange brauchte I1  — ohl 1m
Klerus w1e€e be1 den Gläubigen nıcht, erkennen, dass Senestrey auch ın diesem
Fall eın „wen12 dle[s] Verhalten“ den Tag gelegt hatte: Zu behaupten, werde
1Ur bestätigt, W 4S das Bistumsvolk bereits gewohnt se1”, VO einem doch recht
problematischen Wahrheits- und Wirklichkeitsverständnis.

uch Sekretär Maıer wırd Wıderstand ertahren haben Im Nachrut 1st lesen:
„Wer unternımmt reformiren und längst Gewohntes anzutasten, MU: freilich
vieltache Verkennung dulden“ Dem Verstorbenen wiırd attestiert, in vollständıger
Reinheit seiner Gesinnung gewirkt haben, weıl seıne Liebe Zu eucharistischen
Heiland innıg und ehrlich WAar und besonderen Schmerz empfand, WEnnn

„Zeuge eınes der Mysterıen unwürdigen und der priesterlichen Pflicht zuwiıder-
laufenden Benehmens seın mu{fßte“.° Maıers Haltung und Verhalten als Priester und
Theologe bestimmt untadelig, und seın Handeln Mag VO  - ehrlıch-überzeug-
ten otıven beherrscht SCWESCH se1n, doch 111US$S5 iın der Nachbetrachtung der Vor-

malıg findet sıch diese Bezeichnung hıer wırd Sekretär Maıer damıt apostrophiert 1908 bei
Sebastian MERKLE: Dıie katholische Beurteilung des Aufklärungszeitalters, 1N: DERS. Ausge-
wählte Reden und Autsätze. Anläfßlich sel1nes 100 Geburtstages 1n Verbindung miıt dem Sebas-
tian-Merkle-Institut der Universıität Würzburg, hrsg. VO:! Theobald REUDENBERGER, Würz-
burg 1965, 361—413, hıer 384 1932 übernimmt ıh Anton Doeber'! ın seiınem Bıogramm

Maıer 1mM Klerusblatt; DOFBERL Wıillibald Apollinar Maıer (wıe Anm. 144 Bedauer-
lıcherweise unterlassen alle Genannten, präzıse Quellenangaben machen, sodass die Her-
kunft dieses Schimpfnamens unbestimmt leiben [11USs5. uch eıne durch den Vertasser
durchgeführte Recherche ın den ın Betracht kommenden Zeıtungen und Zeitschritten jener
eıt blieb ergebnislos.

MERKLE (wıe Anm. 90) 385 uch diese Behauptung I11USS aufgrund tehlender Belege
Behauptung Jeiben. Der Urheber dieser Bemerkung WAar mıit den örtlıchen Gegebenheıiten 1ın
Regensburg otfensichtlich nıcht ‚9enn eıne Fahrt des Bischofs VO seinem Palaijs zZzu
Dom kommt der räumlichen Nähe nıcht iın Betracht. Vermutlich wurden solche
Aussagen durch die VO  ; Anfang virulente Umstrittenheit denestreys eteuert. In der den
Altkatholiken nahestehenden Zeıtung Rheinischer Merkur/Deutscher Merkur werden 1ın
einem betont süffisant gehaltenen Artıkel dıe (angeblich) chaotischen Abläute während der
ersten Fırmspendung 1858 des Bischofs 1m Dom geschildert, und weıl manche Fırm-
lınge und ıhre Paten wıeder unverrichteter Dınge VO dannen zıehen UuUusstien der 1e]

großen ahl Fırmbewerbern wurde denestrey heftig geklagt un! geschimpft,
„INan sprach O: VO: ‚Fenster einwerten‘“. Rheinischer Merkur/Deutscher Merkur 872),
Nr. 36, 331

HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 164
Sıehe ben Hırtenwort Zur Fastenzeıt 1569 Die Einschätzung VO  - STABER (wıe Anm. 90)

192 ass Senestrey durchaus Verständnis für gottesdienstliche Bräuche aufbrachte, 111US55 mıiıt
heutigem Kenntnisstand als ıld qualifiziert werden.

Wıe sıch dieser Widerstand 1mM Bıstum außerte, 1st angesichts tehlender Belege nıcht ver1-
tizierbar. An Privatem und Persönlichem 1st VO Maıer 1ın den kiırchlichen Archiven FEichstätts
WwW1e€e Regensburgs nıchts überlietert. Wır haben 65 mi1t eiıner Gestalt der bayerischen Kırchen-
geschichte Cun, die, iınsbesondere W as die eıt als Sekretär VO  - Senestrey betrifft, sıch
offensichtlich völlıg zurücknahm W as der episkopalen Struktur der Kırche geschuldet 1St und
geforderte Normalıtät War und (sıcherlich beabsichtigt) AuUus dem Hıntergrund die Fäden ZO$.

95 Diözesan-Nekrologium (wıe Anm. „E}
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den Regensburger Pastoralerlass die Kritik erlaubt SCHMN, dass MI1 dieser
Verordnung Klerus und Volk der Kırche VO  - Regensburg 1iNe fast 1058 ıdeologisch
überhöhte römische Einheitsliturgie aufgenötigt wurde, W as weıten Zügen den ı
W: Weise auch subjektiven Erfahrungen 1115 Bıstum Hereingeholten ent-

Sprang, ohne auch 1UT den Versuch unternehmen, das ı diesem Sprengel bisher
gemeıindliıch WI1C traditionell Praktizierte ernsthaft wahrzunehmen, WIC dies beispiel-
haft Koötztıinger Pfingstritt deutlich wırd hne jegliche Formen des Mıteıin-
anders und Mitkommenlassens und letztendlich gleichgültig, WIC sıch der „thatsäch-
liche Bestand der Bistumsbeschreibung 1863 darstellte, geschah C1M Oktroyıe-
ren ”®, 1Ne weıitreichende Diszıplinierung und nachhaltıge Uniformierung DDaran
anderte auch nıchts die leutselıg, aktuell und MI wiıissenschaftlichem Impetus sıch
gebende bıs dato umfangreıichste Datenerhebung der Geschichte des Bıstums
Regensburg 97

Dass der bedeutendsten Pastoraltheologen sSsC1INCT eıt Dr Joseph Amberger
episkopalen und diıözesanen Beratungstisch sa und keinster Weiıse diesen Erlass CINSC-
bunden War sıehe ben DOFBERL denestrey (wıe Anm 24 stellt Amberger als Mitarbei-
ter Senestreys auft die gleiche Stute WIEC Maıer, wWwWas nıcht den Abläufen der Bıstumsleitung
entspricht uch die Warnung der Seelsorger VOT „raschen und „gewaltsamen Durch-
führung wurde letztendlic ıgnorıert ZAR Gen bis 1946 12727
/ KIRCHINGER (wıe Anm 25) 41
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Abb Porträt Ignatıus VO' Senestreys auf dem Titelblatt der Festzeıtung ZuUur

Eınweihung der Herz-Jesu-Kirche 1n Selb September 1889 Pfarr-
akten bis 1946, Selb 3
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